ro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 
nen Zeile 80 Pf., für Inſerate aus Schleſſen u. Poſen 20 Pf. 


Breslauer 


ae e Abonnementspr. in Bredlau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
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+ Berlin, 10. April. 

Am heutigen elften Tage der Verhandlungen iſt das Altersgeſetz 
um eben ſo viele Paragraphen vorgerückt, als an den zehn vorher⸗ 
gehenden Tagen zuſammen. Wenn das phyſikaliſche Geſetz der gleich⸗ 
mäßig beſchleunigten Geſchwindigkeit Anwendung findet, ſo wäre am 
Ende doch die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß morgen die zweite 
Leſung zu Ende geführt wird. Uebermorgen wäre es freilich zu fpät, 
denn daß alsdann ein annähernd beſchlußfähiges Haus nicht mehr 
vorhanden ſein wird, iſt völlig ſicher. Bisher iſt wenigſtens für 
einen Theil der Sitzung die beſchlußfähige Anzahl von Hüten zu: 
ſammengekommen. Die Köpfe, die zu dieſen Hüten gehören, zogen 
es indeſſen zum großen Theile vor, auf dem Corridor ſich vor eine 
photographiſche Platte zu ſtellen, welcher mit großer Liberalität ein 
Wanderbetrieb dort geſtattet iſt. 

Morgen will der Präſident über die an die Commiſſion zurück⸗ 
gewieſenen Paragraphen, betreffend die Höhe der Rentenbezüge, ver⸗ 
handeln laſſen; heute Abend werden die rechneriſchen Grundlagen, 
— die Regierung dazu zur Verfügung geſtellt hat, vertheilt und 

s morgen Mittag um 12 Uhr ſollen die Mitglieder fi) darüber fo 
weit orientirt haben, daß ſie zur Abſtimmung ſchreiten können. Man 
urtheile von dieſem Falle, ob der Vorwurf ungerecht iſt, daß die 
Vorlage durchgepeitſcht wird. Dieſe Paragraphen ſind ohne Zweifel 
die wichtigſten des ganzen Geſetzes; fie ſetzen feſt, wie viel der alte 
und invalid gewordene Arbeiter erhalten ſoll. Als ſie zum erſten 
Male im Plenum zur Berathung geſtellt wurden, überzeugte ſich die 
Majorität, daß die Commiſſion mit ihren Vorſchlägen ganz und gar 
fehlgegangen ſei, und beſchloß Zurückverweiſung. Die Commiſſion 
begann noch am ſelbigen Abend ihre Arbeit, und erledigte ſie in 
zwei Sitzungen, ohne die Mitglieder des Hauſes, welche beſondere 
Anträge geftellt hatten, zugezogen und gehört zu haben. Heute Abend 
wird die Regierung nachträglich mit einigem ſtatiſtiſchen Material 
hervortreten, und morgen ſoll die Abſtimmung ſein. 

Unter ſolchen Umſtänden kann mit einem Schein von Recht nicht die 
Rede davon ſein, daß das Geſetz in der That ſchon ausgereift ſei, und 
unter den Mitgliedern des Hauſes macht ſich immer mehr das Gefühl 
geltend, auf einem wie unſicheren Boden man ſteht. 

Es iſt ein Factor, der das Geſetz mit Rieſenſchritten zum Abſchluß 
treibt; das iſt der lebhafte Wunſch, endlich dieſe Arbeit erledigt zu 
ſehen. Daß alle Diejenigen, welche an den bisherigen Stadien der 
Berathung in hervorragender Weiſe betheiligt waren, allen voran der 
Staatsſecretär, ſodann die Bundescommiſſarien, endlich die Mitglieder 
der Commiſſion mit wahrem Grauen an die Möglichkeit denken, es konnte 
ſich in einer folgenden Seſſion eine ähnliche Discuſſion wiederholen, 
iſt ſehr menſchlich. Aber das kann es doch nicht rechtfertigen, ein 
Geſetz von ſolcher Wichtigkeit zu überhaſten, ehe es zu Ende gedacht iſt. 

Auf den Einſpruch der freiſinnigen Partei will man keinen Werth 
legen, weil dieſelbe doch in jeder Faſſung gegen das Geſetz ſtimmen 
würde. Gut; darin kann man ſich fügen. Aber daß diejenigen 
Mitglieder des Centrums, welche früher die rührigſten Förderer der 
„Socialreform“ waren, ſich dieſem Geſetze gegenüber ablehnend ver⸗ 
halten, ſollte doch nachdenklich ſtimmen. 


Deutſchland. { > 
Berlin, 10. April. [Die Freigabe der „Volkszeitung“. 
Ordre, contreordre, desordrel 


Nachdruck verboten. 


Ein ruſſiſcher Sakobiner. 


Nach dem Ruſſiſchen des Jagulajew. (54) 


18. Capitel. 

Die Ereigniffe fingen bald darauf an, meine dunkeln Vorgefühle 
zu beſtätigen. Bald nach dem Feſte vom 20. Prairial verſtärkten 
ſich die Verfolgungen politiſchen Charakters in bisher nie dageweſener 
Ausdehnung. Am 22. Prairial beſtätigte der Convent das unmenſch⸗ 
x Geſetz, welches den proviſoriſchen Volks⸗Commiſſionen Rechte, die 
erer gleich waren mit den Rechten des furchtbaren Revolutions⸗ 
1 er gab, und Alle ſagten bitter, daß das Project dieſes ſchreck⸗ 
Borch. eſeßes von dem Comité der allgemeinen Sicherheit auf den 
8 ſchlag Robespierres und Couthons ausgearbeitet war. Der blutige 
n Tinville verlor nicht nur nicht feine Stelle, ſondern ent⸗ 
döckeld eine verftäctte Thätigkeit. Die vorläufige Unterſuchung in 
em Proceſſe Cäcilie Renauds nahm eine großartige Ausdehnung an, 
und als angeblich an der Sache betheiligt wurden Leute verhaftet, 
welche den Papierhändler der Straße de la Lanterne und ſeine Tochter 

niemals geſehen hatten. 
m Ich brachte ganze Tage außerhalb des Hauſes zu, beſuchte an 
9 en Punkten öffentliche Verſammlungen, in der Hoffnung, etwas 
Een über den Gang des Proceſſes zu erfahren. Mit Prosper 
dunteln am menzutreſfen, vermied ich fo viel wie mogüch. aus dem 
* Vorgefühl, daß er nach ſeiner Manier über die wilde Stim⸗ 
— Der würde, die ſich Robespierres bemächtigt hatte, den ich 
barnherzinte lun haſſen, indem ich Ales glaubte, was über feine Un: 
Die Geſaß - = fein Streben nach der Dictatur verbreitet wurde. 
was mich Ka 55 a Renaud bedrohte, ließ mich Alles vergefien, 
— hatte. ang zu Gunſten des berühmten Robespierre be: 

m Mon 

verkündigten * e 3 heißt in der zweiten Hälfte des Juli, 
das Leben Robespierres bey nd 28 Proceß der Verſchwörer gegen 
an der Spitze der Verschwörer. N er Name Cäcilie Renaud ſtand 
rer. Nach ihr folgten die Namen ihres 
Vaters, Bruders und der Tante Thereſe, der f fe: 
gärtnerin von Nemours. Weiter kamen feieblichen Gemüfe: 


Gondinal, des Chirurgen Saintanat, der Frau damen des Sehrerd 


Tochter Lucinde, ferner die Namen der zn Amaranthe und ihrer 


Narino, Soules, Frouador u gänzlich unbekannten 
unglücklichen war — Dange. Der Untergang aller dieser 


Eine dunkle Verzweiflung bemächtigte ſich mei 
ner. 
wenn ich nach einer ſchlafloſen Nacht von dem Bette Biegen, 


) aufſtand, 
mir, daß ich. was es auch koſte, Gäcilie Renaud retten ale on 


ordnungen wurde getroffen; bald darauf mußte die Zurücknahme er: 
folgen, und das Ergebniß iſt Verwirrung, Unſicherheit, Verſtimmung. 
Den Beginn machte die Einleitung des Proceſſes gegen den Heraus⸗ 
geber des Kriegstagebuches Kaiſer Friedrichs. Man vermuthete in 
dem Herausgeber, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ inzwiſchen verrathen 
hat, einen Fortſchrittsmann; hätte man gewußt, daß hinter der 
„Deutſchen Rundſchau“ Herr Geffcken ſtecke, fo wäre der Proceß unter: 
blieben. Das glauben wir zwar nicht; denn Recht und Geſetz ſollen 
gelten ohne Anſehen der Perſon und Partei. Aber beſſer wäre es 
gewiß geweſen, wenn der Proceß nicht erſt begonnen worden wäre. 
Denn daß trotz der Rechtsausführungen des Fürſten Bismarck in ſeinem 
Immediatbericht eine Verurtheilung mindeſtens im höchften Grade unwahr⸗ 
ſcheinlich ſei, lag für die Mehrzahl der Juriſten auf der flachen Hand. Herr 
Geffcken iſt vom Reichsgerichte außer Verfolgung geſetzt worden. Wer 
erſetzt ihm die 99 Tage Unterſuchungshaft? Dann kamen die Proceſſe 
gegen die „Freiſinnige Ztg.“ und die „Kieler Ztg.“ wegen Nachdrucks 
des Tagebuchs über Königgrätz. Auch hier mußte die Mehrzahl der 
Juriſten ſofort erkennen, daß eine Verurtheilung ganz unmöglich ſei. 
Hier wie bei der „Deutſch. Rundſchau“ mußte die Beſchlagnahme auf⸗ 
gehoben werden. Weiter kamen mehrfache Beſchlagnahmen der Broſchüre 
Mackenzie's vor — wieder erfolgte die Aufhebung der Maßregel. Daß 
der Juſtizminiſter Dr. Friedberg ſeinen Rath im Sinne jener Schritte 
gegeben habe, erlauben wir uns zu bezweifeln. Wir glauben nicht 
einmal recht, daß er überhaupt befragt worden ſei. Den Abſchluß 
jener verfehlten Maßregeln hat dann die Procedur gegen die 
„Volkszeitung“ gebildet. Dieſelbe wurde auf Grund des Straf⸗ 
geſetzes, und auf Grund des Socialiſtengeſetzes begonnen. Man 
hat die Nummer vom 9. März confiscirt und ein Strafverfahren 
mit Hausſuchung, Beſchlagnahme und Zeugnißzwang eingeleitet — 
obwohl nicht einmal der zur Beſtrafung erforderliche Strafantrag vorlag. 
Dieſen Antrag kann einzig und allein entweder die Kaiſerin Auguſta 
oder die Großherzogin von Baden ſtellen. Denn es ſoll ſich um eine 
Beſchimpfung des Andenkens Kaiſer Wilhelms handeln. Dieſer Straf⸗ 
antrag ſcheint nicht beigebracht werden zu können, und der Zeugniß⸗ 
zwang iſt aufgehoben worden. Die Nummer vom 17. März endlich wurde 
verboten und gleichzeitig das Verbot des ferneren Erſcheinens der Zeitung 
ausgeſprochen, weil ein Artikel über die Märzkämpfe von 1848, welcher 
keine Spur von ſocialiſtiſcher Tendenz an ſich trägt, ſocialdemokratiſche, 
ſoctaliſtiſche, communiſtiſche, auf den Umſturz der beſtehenden Staats⸗ 
und Geſellſchaftsordnung gerichtete Beſtrebungen in gemeingefährlicher 
Weiſe fördern ſollte. Wer den Artikel unbefangen geleſen, mußte 
über dieſe Auslegung ſtaunen; wer die Begründung der Polizei⸗ 
verfügung las, mußte die Aufhebung des Verbots für gewiß halten. 
In der Preſſe haben nur einige ſervile Blätter, welche nicht anders 
durften, die Maßregel vertheidigt, im Abgeordnetenhauſe Niemand. 
Die Aufhebung des Verbots iſt nun erfolgt. 
[Aus dem Nachlaſſe des Kaiſers 8 ſind nach deſſen 
letztwilliger A des königlichen Zeughauſes über⸗ 
2 eneralsuniform, eine Uniform ſeines Küraſſier⸗ 
. Königin, eine Uniform des 1. . und ver⸗ 
ſchiedene Uniformſtücke, die er 1864 getragen hat, eine Mütze, Mantel, 
Krimſtecher u. ſ. w., ſowie ſeine ſämmtlichen Kriegsorden, preußiſche und 
ausländiſche. 
r. von Lauer. ie Theilnahme, 
N Lauer in Bere a 155 Feten in nm 
Blumenſpenden kundgethan, die auf das Todtenbett des Verewigten nieder: 


Wie oft hat man nicht in der letzten I gelegt find. Die Kaiſerin bat den tiefgebeugten Hinterbliebenen in 


itung. 
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2 N 8 2 20. — übernehmen -_ Voft 
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aL an den übrigen 


Donnerstag, den 11. April 1889. 


einem huldvollen Handſchreiben ihr Beileid ausgedrückt, auch die Kaiſerin 
Auguſta hat in einem Schreiben ihre tiefſte Theilnahme ausſprechen 
laſſen. Von der Großherzogin von Baden ift aus Schweden ein Tele⸗ 
ramm eingegangen, ebenſo von dem Erbgroßherzog von Baden. Am 

ittwoch früh iſt der Schwiegerſohn des Heimgegangenen, Regierungs⸗ 
präſident von Colmar, aus Aurich hier eingetroffen. Die Trauerfeier 
findet am Freitag Nachmittag um 2 Uhr in der Wohnung ftatt. ge 
prebiger D. Frommel wird hierbei die Gedächtnißrede halten. Die Bei: 
jesung erfolgt auf dem Garniſonkirchhof in der Haſenhaide in dem Erb⸗ 
begräbniß der Familie. 

(Die europäiſche Studienreiſe] des gegenwärtig in Berlin 
weilenden japaniſchen Miniſters des Innern, General Graf Yamagata 
Aritomo, wird ſich, wie man der „Polit. Correſp.“ aus Berlin ſchreibt, 
auch auf Oeſterreich⸗Ungarn erſtrecken. General Yamagata hatte urſprüng⸗ 
lich bereits im Februar d. J. die Abſicht, ſich von Paris aus, wo er ſich 
zu jener Zeit aufhielt, nach Wien zu begeben. Berichte von befreundeter 
japaniſcher Seite, in welchen die alle Kreiſe der Geſellſchaft in Wien 
unter dem Eindrucke des Todes des Kronprinzen Rudolf beherrſchende 
Stimmung gekennzeichnet worden war, veranlaßten aber den japaniſchen 
Miniſter, ſeine Reiſe nach Oeſterreich bis zu einem geeigneteren Zeit: 
punkte zu vertagen und zunächſt die italieniſche Hauptſtadt zu beſuchen. 
Von Rom begab ſich Graf Yamagata nach Berlin, wo er am 18. März 
eintraf und etwa ſechs bis acht Wochen verbringen dürfte. Der japaniſche 
Staatsmann bildet in der deutſchen Reichs hauptſtadt allſeits den Gegen⸗ 
ſtand freundlichſten Entgegenkommens, und die Behörden beeifern ſich, 
ihm ſeine Studien auf jede Weiſe zu erleichtern. Das nächſte Reiſeziel 
des Miniſters wird St. Petersburg bilden, wo er jedoch wahrſcheinlich 
kaum einen längeren als einwöchenklichen Aufenthalt nehmen dürfte. Von 
der ruſſiſchen Hauptſtadt wird er ſich ſodann nach Wien begeben, wo 
ſeine Ankunft nach dem angedeuteten Reiſeprogramm ungefähr im erſten 
Drittel des Monats Juni zu erwarten wäre. Wie verlautet, iſt Graf 
Damagata bereits von berufener Seite verſtändigt worden, daß er in den 
maßgebenden Kreiſen Oeſterreich⸗Ungarns die entgegenkommendſte Auf⸗ 
nahme finden und daß man in Wien bemüht ſein werde, ihn in die Ein⸗ 
richtungen und Anſtalten des Reiches klaren Einblick gewinnen zu laſſen. 
Die Studien des Grafen Yamagata, der einer der bedeutendſten Staats⸗ 
männer Japans und als der eigentliche Babnbrecher der neuen japaniſchen 
Verfaſſung anzuſehen iſt, erſtrecken ſich auf die Organiſation der politiſchen 
Behörden in den conſtitutionellen Staaten, auf die Einrichtung der auto⸗ 
nomen Gemeindeverwaltungen, ſowie auf das Heeresweſen in Europa. 


[ueber den Proceß gegen die freiſinnige Zeitung wegen 
Beleidigung des Fürſten Bismarckj bringt die „Freiſ. Zig.“ 
folgenden Bericht. 

Weder der Lector des Polizeipräſidiums in Berlin, noch die Staats⸗ 
anwaltſchaft hatten an der Briefkaſtennotiz der „Freiſ. Zeitung“ Anſtoß ge⸗ 
nommen, dagegen ſah ſich eine Privatperſon, Herr Leuß in Stadthagen, 
zur Zeit Redacteur des Stöcker'ſchen „Volk“ in Berlin, damals Redacteur 
eines Blättchens, welches die Abgeordneten der freiſinnigen Partei und 
insbeſondere den Abg. Eugen Richter fortgeſetzt zum Gegenſtand von Be: 
leidigungen und Beſchimpfungen machte, veranlaßt, die Staatsanwaltſchaft 
brieflich auf dieſe Briefkaſtennotiz mit dem Hinweis aufmerkſam zu machen, 
daß ſich aus derſelben, wenn man ſie in Verbindung bringe mit einer 
früheren Notiz der dat d eine Bismarckbeleidigung ergebe. 7 
veranlaßte in der That die Staatsanwaltſchaft eine Anklage, weil, wenn 
man beide räumlich und zeitlich getrennte Artikel mit einander in Ver⸗ 
brindung bringe, der zweite Artikel den Fürſten Bismarck als den durch 
eine Sammlung aufzuhelfenden, unbemittelten Millionär im Auge habe, 
denn es ſei notoriſch, daß ſich Prof. Biedermann in Leipzig hervorragend 
an der Sammlung zur Bismarckſpende betheiligte. Die Strafkammer 
beſchloß zunächſt n des Prof. Biedermann. Derſelbe 
ſagte aus, daß er Mitglied des Centralcomités für die Bismarckſpende 
nicht geweſen ſei und ſich an der Agitation für dieſelbe nicht hervorragend 
betheiligt habe. Er habe ſeiner Zeit aber bei der in Ausſicht ſtehenden 
Kanzlerkriſe eine Adreſſe an den Fürſten Bismarck angeregt, was ihm von 

ei Bene Seite unter Hinweis darauf verübelt worden ſei, daß er zu 
einem 70. Geburtstage eine Spende erhalten babe, an welcher Fürſt 
Bismarck erheblich betheiligt war. Nach diefer Zeugenvernehmung er⸗ 
kannte die Strafkammer in Berlin in dem zweiten Termin am Toten 
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ließ mit dieſem Gedanken das Haus und kehrte ſpät am Abend zurück, 
ohne etwas erdacht zu haben, indem ich meine Kraftloſigkeit und 
meinen Mangel an Erfindung beklagte. Manchmal traf ich in meinem 
Zimmer Prosper Lande, der mich erwartete und auch feine früheren 
Hoffnungen auf die wohlthätigen Wirkungen des Feſtes des hoͤchſten 
Weſens verloren hatte. Er verſuchte nicht, mich von der Möglichkeit 
der Rettung Cäcilie Renaud's zu überzeugen, ſondern nur zu er: 
fahren, was ich wohl nach dem unvermeidlich tragiſchen Ausgange des 
Proceſſes thun würde. Es that mir unſäglich leid um meinen guten 
Lehrer, aber ihm etwas Beruhigendes zu ſagen, war ich nicht im 
Stande, da ich ſelbſt nicht wußte, was ich nach dem Untergange 
Cäcilie Renaud's thun würde, und nur die ſchreckliche Entſchloſſenheit 
fühlte, welche ſich nach der Hinrichtung meiner ehemaligen Braut 
meiner bemächtigen würde. 

Endlich kam der verhängnißvolle Tag des Proceſſes. Ich hätte 
unter dem Schutze Prosper Landé's in den Sitzungsſaal gelangen 
können, aber ich dachte nicht daran. Vom frühen Morgen an ſchloß ich 
mich in mein Zimmer ein und ſaß unbeweglich vor meinem Schreib⸗ 
tiſch, an nichts denkend und nur in ein unausſprechlich ſchweres 
Brüten verſunken. Zweimal klopfte die alte Dienerin an die Thür, 
fragte, ob ich nicht etwas eſſen wollte, und ging wieder fort, ohne 
eine Antwort erhalten zu haben. 

Ungefähr 8 Uhr Abends ertönte zum dritten Male das Klopfen 
und ich hörte die Stimme Landé's, welcher ſagte: 

„Oeffne! Ich muß Dich nothwendig ſehen, es koſte, was es 
wolle.“ 5 > 

Ich begriff, daß ich jetzt die Nachricht von dem Urtheil des Re- 
volutionstribunals hören werde, und ich freute mich innerlich, daß 
das Ende der quäleriſchen Ungewißheit gekommen ſei. Ich ſtand von 
meinem Platze auf und ſchob den Riegel zurück. Prosper Lande trat 
blaß und mit Thränen in den Augen herein und ſtreckte mir ſeine 
Hand entgegen. 

„Sei muthig, mein Kind, nimm Deine Kräfte zuſammen!“ und 
ſchluchzte bei dieſen Worten. 

„Verurtheilt?“ fragte ich ſeufzend. 

„Einſtimmig, die Unglückliche, und alle vor Gericht Geſtellten 
ſind verurtheilt zur Todesſtrafe, wie ſie gegen Vatermörder zur An⸗ 
wendung kommt!“ 

Was weiter geſchah, deſſen erinnere ich mich nicht mehr. Ich 
weiß nur, daß ich mich bald darauf in dem Bette befand, an welchem 
eine Lampe unter einem grünen Schirm ſtand. An den Füßen 
meines Bettes ſaß in einem großen Lehnſtuhle Lande im Schlafrock, 
und an dem Kopfende unſere alte Dienerin. Ich ſah auf meine 
Taſchenuhr, die neben mir auf dem Nachttiſche lag; ihr Zeiger wies 
auf halb 2 Uhr. 


nicht ſagen. Der Zuſtand, in welchem ich mich in dieſem Augenblick 


Dienerin wendete und mich gleich darauf fragte: 

„Eugen, mein Kind, wie fühlſt Du Dich?“ 

Ich drückte ihm die Hand, und ohne ein Wort zu erwidern. 
wandte ich mich nach der andern Seite, eine unüberwindliche Schläfrig⸗ 
keit empfindend. ö 

Als ich erwachte, ſchienen die Sonnenſtrahlen glänzend durch die 
Läden meines Fenſters. Ploͤtzlich erinnerte ich mich, daß das Urthed 
des Revolutionstribunald immer am andern Tage vollſtreckt werde. 
und bis zur Hinrichtung Cäcilie Renaud's blieben nur einige Stunden. 

Ich ſtand aus dem Bette auf und ſah nach der Uhr. Es wan 
halb 10 Uhr. In ſieberhafter Eile ſuchte ich in meinem Kleider: 
ſchranke unter meinen modernen Anzügen den dunkelſten aus. Die 
Verſuche waren vergeblich. Alle meine Fracks und Weberröde, welche 
in Frankreich durch den Herzog Philipp von Orleans eingeführt 
waren, waren aus hellen Stoffen oder bunten Farben zuſammen⸗ 
geſtellt. Plötzlich erhellte mich ein ganz unerwarteter Gedanke. Ich 
nahm das allermodernſte und hellſte Koſtüm, und indem ich ein Paar 
geladene Taſchenpiſtolen in die Seitentaſche des Fracks ſteckte, eilte 
ich raſch aus dem Hauſe fort, indem ich mich direct zu einer Blumen. 
verkäuferin begab, welche an der Ecke unſerer Straße ihr Geſchäft 
betrieb. Ich wählte bei ihr das beſte Bouquet, weiße Roſen, und 
trat in ein benachbartes Magazin für Damentoilette-Artikel. Hier 
ließ ich mein Bouquet mit einem weißen, breiten Bande umwinden. 
und verließ das Magazin, indem ich in der Hand das Bouquet ſo 
hielt, daß es allen mir Begegnenden in die Augen fallen mußte. 
Ich gab mir nicht ganz deutlich Rechenſchaft, was ich mit dem ge: 
kauften und von mir ausgeputzten Bouquet thun wollte. Jedenfalls 
ſollte es eine große Rolle in dem Akte ſpielen, den ich vollbringen würde, 
fobald der verhängnißvolle Wagen erſchien, auf dem man Cäcilie 
zum Schaffot brachte. Die weißen Roſen und die Piſtolen, welche 
in meiner Taſche waren, hatten eine geheimnißvolle und verhängniß⸗ 
volle Verbindung mit einander, aber welche, das konnte ich mir ſelbſt 


„Er iſt erwacht“, murmelte mein Lehrer, indem er ſich zu der ; 
1 


befand, war ungewöhnlich ſonderbar. Ich empfand keinen Schrecken 
und kein Leiden. Es lag ſogar etwas Angenehmes in dem Gefühl 
der Wuth und Verzweiflung, mit welcher ich immer vorwärts, vor 
wärts ging, meine Lippen bis auf das Blut beißend und die Augen: 

brauen bis zum Kopfſchmerz faltend. Am meiſten wiederholte ich 
mir während diefer ganzen Zeit zwei in Wahrheit ganz abgeſchmackte 
Phrasen: Ich werde fie ihnen zeigen, und Nein! wir werden noch 
ſehen, wer den Sieg davon trägt! Die Motive, welche mich dieſe 
Drohungen ausſtoßen ließen, konnte ich nicht erklären, wie ſehr ich 


i bemühte. 
8 Gortſetzung folgt.) 


November auf Freiſprechung des Angeklagten. Der Gerichtshof ging 
dabei, indent er ſich den Ausführungen des 
Caſſel anſchloß, davon aus, daß die Briefkaſtennotiz nur dann eine 
Beleidigung enthalten könne, wenn ſie zweifellos in . mit dem 
drei Tage vorher erſchienenen Artikel ſtände. Der Angeklagte aber leugne, 
daß er jenen Artikel des Hauptblattes, für welches er als Redacteur des 
Beiblattes nicht verantwortlich ſei, gekannt habe. Die Vertheidigung be⸗ 
tone aber mit Recht, daß auch dem verantwortlichen Redacteur die Be⸗ 
ſtimmung des Art. 59 des Strafgeſetzbuches im Hinblick auf die ſubjective 
Thäterſchaft zu Gute kommen müſſe, und daß daher der Angeklagte, wenn 
ihm nicht nachgewieſen wäre, daß er von dem Artikel in der Nr. vom 
28. April Kenntniß gehabt habe, ſubjectiv nicht als Thäter angeſehen 
werden könne, weil er von einem 1 Thatbeſtandsmerkmal, 
nämlich dem Artikel in der Nr. vom 28. April, keine Kenntniß gehabt 
habe. Dieſe Behauptung erſcheine dem Gerichtshof auch nicht widerlegt. 
Nunmehr aber erhob die Staatsanwaltſchaft Nichtigkeitsbeſchwerde bei dem 
Reichsgericht. Der zweite Senat des Reichsgerichts erkannte die von 
der Staatsanwaltſchaft geltend gemachten Reviſionsgründe nicht als ſtich⸗ 
5 an, fand dagegen andererſeits einen Mangel in dem Urtheil der 
trafkammer, weil daſſelbe nicht über die Frage erkannt habe, ob der an⸗ 
geklagte Redacteur des Beiblattes ſich nicht einer Fahrläſſigkeit in de 
mäßheit des § 21 des Preßgeſetzes ſchuldig gemacht habe dadurch, daß er 
nicht vor Aufnahme der Briefkaſtennotiz den Zuſammenhang derſelben 
mit früheren Stellen der Zeitung näher aufgeklärt habe. Indem daher 
das Reichsgericht das freiſprechende Erkenntniß aufhob, wies es 
die Sache zur nochmaligen Verhandlung vor die Strafkammer zu 
Potsdam. Dort ſtand am Mittwoch Termin an. — Der Staats⸗ 
anwalt, Gerichtsaſſeſſor Mendels ſohn, ſchloß ſich in Bezug auf die 
objective 7 der Frage, ob in dem incriminirten Artikel eine 
Beleidigung enihalten ſei, den 8 Ausführungen des Urtheils des 
Landgerichts 1 zu Berlin an. Die ſubjective Thäterſchaft anlangend 
habe der erſte Richter dem Angeklagten ein testimonium paupertatis 
ausgeſtellt, weil er ihm die von demſelben behauptete Unkenntniß 
utraute, und ihn daher freigeſprochen. Dieſer Schluß könne aus der 
Eachlage, insbeſondere auch aus dem Auftreten des Angeklagten 
nicht gezogen werden. Vielmehr müſſe man annehmen, daß er, als bei der 
„Freiſinnigen Zeitung“ jedenfalls auch politiſch beſchäftigt, ſehr wohl von 
dem früheren Artikel Kenntniß gehabt habe. Zum mindeſten habe er aber 
eine grobe Fahrläſſigkeit begangen und ſei deshalb ſtrafbar. Bei der 
Schwere der Beleidigung und den großen Verdienſten des Fürſten Bismarck, 
die freilich die freiſinnige Partei nicht 1 anerkenne, beantrage er 
eine Gefängnißſtrafe von drei onaten. — Der Vertheidiger, 
Rechtsanwalt Caſſel aus Berlin, rügt zunächſt, daß der Staatsanwalt 
dem erſten Richter eine ganz unrichtige Motivirung ſeines Urtheils ſuppe⸗ 
ditirt habe. Der erſte Richter habe dem Angeklagten, der durchaus betont 
babe, ſeine Redastionsgeſchäfte mit pflichtgemäßer Obſorge wahrgenommen 
u haben, kein testimonium paupertatis dusgeſtellt, ſondern ihm geglaubt, 
aß derſelbe als Redacteur des Beiblattes von einem drei Tage vorher im 
auptblatt, deſſen verantwortlicher Redacteur er nicht ſei, erſchienenen 
rtikel dei der Redigtrung der ineriminirten Notiz keine Kenntniß gehabt 
habe. Aber auch abgeſehen von den Urtheilsgründen des erſten Richters 
müſſe der Vertheidiger entſchieden beſtreiten, daß obiectiv in der inerimi⸗ 
nirten Notiz, ſelbſt in Verbindung mit dem vorangegangenen Artikel eine 
Beleidigung des Fürſten Bismarckenthalten ſei. Nichts zwinge zu der Annahme, 
daß dieſe beiden Artikel . zu einander ſtehen müßten, 
wenn auch vielleicht ein ſolcher vorhanden ſein könnte. Wenn gleichwohl der 
Gerichtshof der Anſicht ſein ſollte, daß mit dem armen Millionär in der 
ineriminirten Notiz auf Fürſt Bismarck angeſpielt werde, fo könne un⸗ 
möglich angenommen werden, daß der in der Notiz beregte Wink von 
dem Fürſten Bismarck ausgehe, ſondern es könne fe dies lediglich auf 
die „Nationalztg.“, welche die falſche Nachricht über das Angebot und die 
Nefüftrung des Herzogstitels gebracht hatte, = deren Hintermänner be- 
ziehen. Sollte gleichwohl eine Verurtheilung erfolgen, ſo wäre das Straf⸗ 
maß von drei Monaten ein allzu hartes, wenn man die Erregung der da⸗ 
maligen Zeit und die vielfachen Ehrverletzungen bedenke, welche gegen die 
öchſtgeſtellten en im Staat zur damaligen Zeit von der der 
reifinnigen Richtung ent egengeiehten Preſſe geäußert ſeien. Entſchieden 
proteſtire er dagegen, daß er Geſichtspunkt angeblich mangelnder Dank⸗ 
barkeit der freiſinnigen Partei gegen die Verdienſte des Fürſten Bismarck 
mit der Aburtheilung der vorliegenden Sache in irgend welchem Zu⸗ 
ſammenhang ſtehe oder überhaupt bei Aburtheilung der Strafthat in Be⸗ 
in > gesehen werden dürfe. 
er und erfannte nach einſtündiger — auf aber⸗ 
malige koſtenloſe Freiſprechung des Angeklagten. r nahm nach 
nhalk der verkündeten Gründe zwar an, daß die beiden Notizen in einem 
Fufemınensang mit einander ftehen und daß die Worte vom armen unbe 
mittelten Millionär ſich auf den Fürſten Bismarck beziehen müßten, hierin 
allein aber könne eine Beleidigung des Fürſten Bismarck nicht gefunden 
werden. Denn es ſei durchaus nicht anzunehmen, daß die Notiz die Mei⸗ 
nung erwecken müſſe, als wenn der betreffende Wink zu eng 
vom Fürſten Bismarck ausgehe, vielmehr ſei der Vertheidigung darin bei⸗ 
zutreten, daß dieſer Wink nur auf die Urheber der in der „Nationalztg.“ 
erſchienenen unrichtigen Nachricht zu beziehen ſei. Hieraus ergebe ſich, daß 
objectiv eine Beleidigung nicht vorliege, wonach ſich die Ent⸗ 
ſcheidung über die event. ſubiective Thäterſchaft und ob event. ein Fahr⸗ 
läſſigkeitsdelict vorliege, erübrige. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 10. April. [Der Abgeordnete Dr. Herbſtj hielt 
geſtern Abend in Gegenwart eines zahlreichen Auditoriums, in dem 
ſich diele hervorragende Parlamentarier befanden, einen Vortrag über 
die Stellung der Deutſchen in Oeſterreich und über die 
Wiener Verhältniſſe, dem wir das Folgende entnehmen: 

Der Zahl nach ſind die Deutſchen acht Millionen, die Slaven dreizehn 
Millionen. Aber dieſe dreizehn Millionen gehören nicht einer, ſondern fü 
Nationen an und ſprechen nicht Eine Sprache, ſondern verſtändigen fi 
durch — die deutſche Sprache. Die Deutſchen ſeien in allen Provinzen 
vorhanden und bilden vermöge ihres öſterreichiſchen Patriotismus das 
einigende Band aller Länder mit Oeſterreich. 

finanzieller und wirthſchaftlicher Beziehung wolle er nur einige 


Beiſpiele anführen. Von den 104 Millionen directen Steuern in Oeſter⸗ 


Klein e Cbronik. 


Ein trauriges Licht auf die ſpaniſchen Gerichtszuſtände werfen 
die vor einigen Tagen begonnenen Gerichtsverhandlungen über den bereits 
hnten „Mord der Calle de Fuencarral“. Durch das Zeugenverhör 

t es ſich, dem „Hann. Cour.“ zufolge, herausgeſtellt, daß die bei der 
en geraubte Geldſumme nicht nur unter die der Theilnahme am 

Morde Angellagten vertheilt, ſondern daß auch der damalige, mit der Bor: 
u ru betraute Richter beſtochen wurde, die ganze Angelegenheit — 
vertuſchen. Die Thätigkeit der Preſſe, welche, unte t von dem Publi⸗ 
ſich der Sache annahm, vereitelte jedoch dieſen Plan, und nun kamen 

die Angeklagten überein, den planmäßig n Raubmord als einen 
durch Herausforderung veranlaßten Todtſchlag hinzuſtellen, da nach 
aniſchen Geſetzen letzterer nur mit we aft beſtraft werden kann. 
as Dienſtmädchen der Ermordeten mußte ren, daß ſie, einer zer⸗ 
chenen Taſſe halber von ihrer Herrin beſchimpft und thätlich mißhandelt, 

in einem Wuthanfall ein Küchenmeſſer ergriffen und ſich auf fie geſtürzt, 
dann aber entſetzt über die begangene That, um die Spuren zu verwiſchen, 
Petroleum, Oel, Papier, Alles, was ſie vorfand, auf den Leichnam gehäuft 
und abgewartet habe, daß das Feuer an Umfang zunähme, um ſodann den 
Ruf „Feuer, rt auszuſtoßen. So geſchickt auch diefe Erklärung aus: 
acht war, ſo ſtieß ſie doch auf vielfache Widerſprüche, da der Hund der 
rdeten, den nur eine fremde Perſon, nicht aber die im Haufe dienende 
Angeklagte fürchten konnte, narkotiſirt angetroffen wurde. Auch ſprechen 

\ Meierftiche im Rücken des Opfers gegen die Glaubwürdigkeit jener Er: 
gewähren bereits ein Bild 


5 — er nicht länger auſſchieben wollte; jo 


Bir Mutter zu tödten. Er ſetzte 
delo“ befindlichen Mädchen, 


iginia Balagner, in Verbindung. Der jähzornige Charakter feiner 
ter, Donna Luciana Varela, verurſachte häufigen Dienſtbotenwechſel, 
o war es dem Mädchen ein Leichtes, eine Stellung in dem Hauſe 
der Dame * erlangen. Der Gefängnißdirector nnor Millan Aſtraz 
wurde durch fie für das gewagte Unternehmen gewonnen, wel, u 
Gewinn abzuwerfen verſprach. Er empfahl fie, auf eine Anfrage 

Donna Luciana, auf das Wärmſte, und jo nahm Letztere keinen Anftand, 
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reich zahlt das deutſche Wien 21 Millionen, das iſt ein Fünftel, und doch 

at Wien nur ein A der Bevölkerungsziffer von Oeſter⸗ 
reich. Wenn man die Steuerleiſtung der Deutſchen zuſammenrechnen 
würde, ſo ergäbe ſich, daß ſie mehr als die Hälfte aller Steuern zahlen. 
Ein intereſſantes Beiſpiel liefern die Poſtverhältniſſe in Böhmen. Dort 
giebt es 91 Poſtämter, die mehr als 10 000 Fl. Einnahmen haben, 50 in 
deutſchen Städten, 41 in czechiſchen, und doch macht die deutſche Bevöl⸗ 
kerung nur zwei Fünftel oder etwas weniger aus. Aber beim Zablen ſind 
ſie die Starken. Das czechiſche Poſtamt, das am meiſten liefert, iſt König⸗ 
grätz mit 33 000 Fl. und mit den — ar ebühren 86 000 Fl. Da: 
gegen liefern die deutſchen Poſtämter Reichenberg 141 000 Fl., Gablonz 
148 000 Fl., Karlsbad 115000 Fl. und mit den Telegraphengebühren 
165 000 Fl., 158 000 Fl., 152 Fl., das iſt fünfmal 15 viel als das 
czechiſche! Gablonz hat nur 10 000 Einwohner. Es kommt alſo auf den 
Kopf 15 2 an Poſt⸗ und Telegraphengebühren. Was leiſtet es erſt an 
anderen Steuern. Man hat auch dieſe Leute ſehr gern in Böhmen, nur 
ſollen ſie nicht Deutſche ſein. 

Dr. Herbſt kam dann auf die Wiener Verhältniſſe zu ſprechen. 
Er ſagte: 

Wien kann nicht anders als deutſch ſein; es wäre traurig, wenn es 
von der Reichshauptſtadt zur Hauptſtadt von Niederöſterreich herabſinken 
würde. Noch immer gelte das Wort: „Wir gravitiren nach Wien!“, 
aber wenn Wien ſich des deutſchen Charakters entkleiden würde, 
könnten die Nordböhmen nicht nach Wien gravitiren, ſie würden 
nicht nach Prag gravitiren, ſondern in ſich ſelbſt den Schwerpunkt 
ſuchen. In den letzten Tagen ſei Wiens Geſinnung unklar gewor⸗ 
den, er verlaſſe ſich aber er den gefunden Sinn der Bevölkerung. Er 
unterſchätze die — der Gemeinderathswahlen nicht, er überſchätze 
ſie aber auch nicht. Es beruhige ihn auch, daß die liberale und die demo⸗ 
kratiſche Partei ſich einander genähert haben. Er hoffe, daß ſie in Zu⸗ 
kunft einig vorgehen werden. Der Antiſemitismus ſei eine be⸗ 
denkliche Erſcheinung. Er ſtehe in Widerſpruch mit dem oberſten 
Grundſatze aller modernen Staatsverfaſſungen, der Gleichberechtigung 
aller Bürger und in Widerſpruch mit dem chriſtlichen Gebot der Nächſten⸗ 
liebe, ja mit der chriſtlichen Religion der Liebe ſelbſt. Aus der beabſich⸗ 
tigten Scheidung der Bürger nach Racen und Confeſſionen gehe eine 
Entfremdung, Verbitterungſ und Gehäſſigkeit hervor. Der Antiſemitismus 
ſei durchaus negativ, er könne nichts Poſitives ſchaffen. Die großen ſocialen 
Fragen könne man mit dem Antiſemitismus nicht löſen. Wolle man 
in die Arbeiterſchutzfrage noch die Unterſchiede hineinbringen, ob es fi 
um Arbeiter oder um Arbeitsgeber dieſer Confeſſion oder Race handelt? 
Die humanen und moraliſchen Prineipien der Arbeiterfragen widerſprechen 
ſolchen Anſchauungen. Hocherfreulich ſei es, daß die Arbeiter 
ſelbſt dieſen Anſchauungen nicht huldigen. Das ſei ein Beweis 
für den geſunden Kern der Arbeiterſchaft. Weil es den Leuten in Wien 
jetzt ſchlecht geht, ſo greifen ſie nach Allem, womit ihnen Befreiung ver⸗ 
ſprochen wird. Aber ſie werden ba g er daß dieſes Mittel die 
Beſſerung nicht ſchafft. Der ſchwere Drück der Zeit ſchafft Unzufriedene. 
Es geht hier mit dem Antiſemitismus wie in Frankreich mit dem 
Boulangismus. Was hat denn Boulanger geleiſtet? Nichts. Man 
klammert ſich an ſeinen Namen nur, weil er der Ausdruck der Unzu⸗ 
friedenen iſt. Daß der Antiſemitismus weder dem Gewerbe hilft, noch 
den Fremdenverkehr hebt, daß er den Unternehmungsgeiſt nicht fördert, 
das werden endlich auch die Wiener einſehen und ſich ſeiner entledigen. 
Wenn man hier das Capital beſchimpft und es faſt unanſtändig erſcheint, 
wenn Jemand etwas beſitzt, kann das Wien wahrlich nicht zum Vortheil 
ge Früher war Einer, der gearbeitet und geſpart hat, ein guter 

ürger; jetzt wird Einer, der ſich etwas erſpart hat, förmlich wie ein 
ſchlechter Menſch verſchrien! Iſt es denn nicht ſchöner und ſchwerer, ein 
Vermögen zu erwerben, als ein ererbtes zu erhalten, über das man nicht 
einmal frei verfügen kann? Zur Beſſerung der allerdings N 
Verhältniſſe, zur Hebung des Wohlſtandes, zur Förderung der Arbeit trägt 
der Antifemitismus nicht bei. Darum tritt an die Bürger dieſer Stadt die 
Anforderung heran, daß ſie ihr politiſches Recht, das Wahlrecht, als das 
betrachten, was es iſt: eine Pflicht. Wenn Wien eine einige, zielbewußte, 
ihre großen Aufgaben erkennende Gemeindevertretung hätte, wenn dort 
nicht perſönlicher Zank 1 — Hader und Streit um Kleinigkeiten vorwaltete, 
dann würde auch das Wort von Wien eine größere Bedeutung haben als 
es jetzt hat. Das iſt aber jetzt in die Hände der Wähler gelegt. 

Telegramme. 

(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 11. April. Die „Volkszeitung“ veröffentlicht die Gründe 
der Entſcheidung der Reihscommiffion. Es heißt darin, es 
unterliege keinem Zweifel, daß die „Volkszeitung“ bereits ſeit län⸗ 
gerer Zeit den Charakter eines rein demokratiſchen Blattes nicht 
gewahrt, ihre Spalten vielmehr vielfach auch der Vertretung 
der ſocialdemokratiſchen Ideen und Intereſſen geöffnet habe. 
Die bei dem Redacteur Franz Mehring beſchlagnahmten, an ihn ge: 
richteten Briefe namhafter Führer der Socialdemokratie, Bebel, Lieb⸗ 
knecht, Singer und Anderer, liefern den Beweis, daß die Genannten, 
fo wie bis zu feiner Erkrankung der frühere ſocialdemokratiſche Ab⸗ 
geordnete Haſenclever mit Mehring in Verbindung geſtanden 
und auch Correſpondenzen und Artikel für die Volksztg. geliefert haben, und 
daß eine gewiſſe Verſtän digung zwiſchen ihnen und der Redaction 
der „Volksztg.“ über die Richtung der letzteren und die Aufnahme von 
ſozialdemokratiſchen Intereſſen dienenden Artikel vielfach ſtattfand. 
Beiſpielsweiſe werden einige derjenigen Artikel erwähnt, in welchen 


Sympathien mit der Socialdemokratie und den focialdemokratifchen | 


Beſtrebungen unverhüllt zu Tage treten; ebenſo andere Artikel, welche 
die heftigſten Angriffe gegen die monarchiſche Staatsverfaſſung enthalten. 
Hier werden namentlich die Artikel über den Tod des Kronprinzen 
Rudolf angeführt und auszugsweise mitgetheilt. Beſonderes Gewicht 
wird auch auf den Artikel vom 9. März gelegt, der in geradezu em⸗ 
pörender Gehäſſigkeit und wahrheitswidriger Weiſe den Charakter und 


ene in ihr Haus aufzunehmen. Um ganz ſicher zu geben, verübte der 

ohn der Ermordeten, Vazguez Varela, einen Diebſtahl, der mit feiner geſell⸗ 
ſchaftlichen Stellung in offenbarem Widerſpruche ſtand, auf Grund deſſen 
er aber ſeine Abſicht erreichte, ins Gefängniß geworfen zu werden. Nach⸗ 
gewieſen iſt, daß er daſſelbe durch Vermittelung des Directors verließ, 
wann er wollte, ſo auch am Tage des Verbrechens, wo er ſich, verkleidet, 
unter Anwendung eines falſchen Bartes, in Begleitung eines noch nicht 
feſtgeſtellten Mannes, zum Hauſe ſeiner Mutter begab, von deſſen Balcon 
aus ihnen die Higinia das Zeichen zum Eintritt gab. Wer den Mord 
beging, iſt noch nicht feſtgeſtellt, doch werden die nächſten Verhandlungen 
vielleicht den Schleier von dieſem blutigen Drama lüften. 


Ein faſt unglaublicher Auftritt fand, wie man der „T. R.“ aus 
London ſchreibt, am letzten Sonntag in einer Kirche des „Eaſt End“ ſtatt. 
Seit Jahren herrſcht dort zwiſchen zwei Secten ein Streit darüber, wem 
das Gotteshaus eigentlich gehöre, und dieſer Streit kam nun in der Kirche 
ſelbſt zum Ausbruch. Dieſelbe war in Folge der Zwiſtigkeiten eine Zeit 
lang geſchloſſen geweſen. Als ſie nun am vorigen Sonntag wieder ge⸗ 
öffnet wurde, fanden ſich beide Paſtoren mit ihren Anhängern vor der⸗ 
ſelben ein, ſtürzten, ſobald die Thüren ſich aufthaten, hinein, erreichten die 
Plattform zu gleicher Zeit, und forderten Beide ibre Gemeinden auf, eine 
— aber nicht dieſelbe — Hymne zu ſingen. Das ging während einer 
Stunde ſo fort. Der eine Paſtor las, während der andere predigte, die 
eine Gemeinde ſang und die andere betete. Endlich wurde es dem Sohne 
des einen Paſtors zu viel. Er verſuchte, den Gegner ſeines Vaters mit 
Gewalt zu entfernen; der leiſtete aber Widerſtand, die Gemeinde nahm 
Partei, und bald verwandelte ſich die Kirche in einen Kampfplatz. Das 
Erſcheinen von ſechs Poliziſten machte der Sache ein Ende. 4 


Ueber eine [Krankheit der Geldzähler bemerkt die „Deutſche 
Medicinal⸗Zeitung“ nach dem „Medical News“: Im Schatzamt zu 
Waſhington werden Frauen mit dem Zählen der Banknoten beſchäftigt. 
Dieſe Frauen ſehen meiſtentheils krank aus und haben wunde Stellen am 
Kopf und an den Händen; nur Wenige bleiben davon verſchont, wenn ſie 
längere Zeit hindurch dieſer Beſchäftigung obliegen. In der Regel ex: 
ſcheint die Erkrankung, gegen deren 1 bisher nichts ermittelt iſt, 
zuerſt an den Händen; häufig beginnt fie am Kopf und bisweilen werden 
die Augen befallen. Die Beſchäftigten wenden alle Vorſicht an, jedoch 


ze en 


* 


e 


die Thaten des Kaiſers Wilhelm J. ſchildere. 
Kaiſer Wilhelm II. richtete die 


Auch gegen den 
„Voltszeitung“ in einer Reihe von 
Artikeln ihre biſſigen, auf Herabwürdigung und Gehäſſigmachung ge: 


richteten Angriffe. Ergeben die namhaft gemachten Artikel vielfach 
das Vorhandenſein von ſocialdemokratiſchen, auf den Umſturz der 
beſtehenden Staatsordnung gerichteten Beſtrebungen, ſo fehlt es 
auch nicht an ſolchen Artikeln, in denen der den öffentlichen Frieden, be⸗ 
ſonders die Eintracht der Bevölkerungsklaſſen, gefährdende Charakter 
dieſer Beſtrebungen hervortrete. Dann ſagen die Motive weiter: 
Faßt man das bisher Geſagte zuſammen, ſo ergiebt ſich das unzweifel⸗ 
hafte thatſächliche Reſultat, daß, wenngleich auch keine einzelne dieſer 
Nummern für ſich allein unter die Verbotsbeſtimmungen des 8 11 
u. ff. des Reichsgeſetzes vom 21. October 1878 gegen die Social⸗ 
demokratie fallen möge, doch in der Geſammtheit der bisher bezeich⸗ 
neten Nummern der „Volkszeitung“ ſocialdemokratiſche auf den Um: 
ſturz der beſtehenden Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung gerichtete Be: 
ſtrebungen in einer den öffentlichen Frieden, insbeſondere die Ein: 
tracht der Bevölkerungsklaſſen gefährdenden Weiſe zu Tage treten. 
Die Kriterien des Reichsgeſetzes vom 21. October 1878 find jo: 
nach durch den geſammten Inhalt jener Nummern nachgewieſen und 
feſtgeſtellt. Es ergiebt ſich, wie auch das Verbot vom 18. März 
dieſes Jahres geltend macht, daß bereits eine Reihe früherer 
Artikel der „Volkszeitung“ deutlich die Tendenz verräth, die 
beſtehende monarchiſche Staatsordnung ſyſtemaſtiſch zu untergraben, 
auch die auf den Umſturz der beſtehenden Staatsordnung gerichteten 
Beſtrebungen zu fördern. Es wird ſodann die Frage erörtert, ob 
auch die Nummer 65 des gegenwärtigen Jahrgangs der „Volks⸗ 


zeitung“, welche zunächſt vom Polizeipräſidenten betroffen worden iſt. 


und an deren Verbot ſich das Verbot des weiteren Erſcheinens des 
Blattes knüpft, einen ſolchen Inhalt hat, daß darauf der § 11 des 
Geſetzes vom 21. October 1878 mit Recht angewendet werden konnte? 
Dieſe Frage wird verneint. Es ſei nicht erfindlich, in welchen Worten 


ch des Artikels ſoclaldemokratiſche Beſtrebungen zu Tage treten ſollen, 


insbeſondere fehlt es aber gänzlich an dem nach § 11 des Reichs⸗ 
geſetzes weſentlichen Kriterium ſolcher Beſtrebungen, daß ſie in einer 
den öffentlichen Frieden, insbeſondere die Eintracht der Be⸗ 
voͤlkerungsklaſſen gefährdenden Weiſe zu Tage getreten ſeien. 
Nichts deutet darauf hin, daß die Spitze der Beſtrebungen, aus 
welchen der Artikel entſprungen iſt, ſich gegen andere Bevölterungs⸗ 
klaſſen richtet und damit den öffentlichen Frieden gefährdet; die 
Spitze richtet ſich vielmehr augenſcheinlich nur gegen die Re⸗ 
gierung und gegen diejenigen, welche die Demokratie, beſon⸗ 
ders auch der ſogen. Freifinn mit dem Worte „Reaction“ zu 
bezeichnen pflegen. Der Artikel mag ſonach, indem er die Revolution 
zu verherrlichen beſtrebt iſt, als revolutionär bezeichnet werden. 
Man kann vielleicht, wenn er den lebenden und todten Kämpfern des 
18. März einen Dank ausſpricht und dem Gefühle der tiefſten Be⸗ 
ſchämung darüber Ausdruck giebt, wie wenig von dem, was jene 
Kämpfer in die Hand des Volkes legten, in dieſer Hand geblieben 
if, darin die Auſſtellung eines nachahmenswerthen Beiſpiels, eine 
verhüllte Aufforderung finden, gegebenen Falls ſolchem Beiſpiele nach⸗ 
zueifern; von der Aufreizung zum Kampfe für die Erreichung der 
ſocialdemokratiſchen Ziele iſt aber in dem Artikel nirgends etwas zu 
erkennen. Es fehlt an jeder auch noch ſo verhüllten Andeutung da⸗ 
für, daß die weiteren Kämpfe, die der Artikel erhoffen und erwarten 
mag, identiſch fein würden mit denjenigen, auf welche die früheren, 
ſocialdemokratiſche Beſtrebungen vertretenden Artikel als unvermeidlich 
gewordene hinwieſen. Hineintragen in den Artikel darf man daher 
die nicht erkennbar gemachten Gedanken nicht. Es läßt ſich hiernach 
die Behauptung des Verbotsbeſchluſſes nicht aufrecht erhalten, daß in 
dem fraglichen Artikel ſocialdemokraliſche, auf den Umſturz der be 
ſtehenden Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung gerichtete Beſtrebungen 
in einer den öffentlichen Frieden, insbeſondere die Eintracht der Be⸗ 
völkerung gefährdenden Weiſe zu Tage treten. Das Verbot der 
Nr. 65 kann ſonach, da die Vorausſetzungen des § 11 des Reichs⸗ 
geſetzes vom 21. October 1878 in dem Artikel nicht nachzuweiſen 
ſind, nicht für gerechtfertigt erachtet werden; daſſelbe muß vielmehr 
aufgehoben werden, und deshalb auch das auf das Verbot dieſer 
Nummer geſtützte Verbot des weiteren Erſcheinens der „Volkszeitung“. 


Die Meldung, daß die Staatsanwaltſchaft am Landgericht I die 
Aeken im Streite Witte⸗Stöcker vom Oberkirchenrath eingeholt 
habe, wird vom „Börſencourier“ dahin vervollſtändigt, daß die Staats⸗ 
anwaltſchaft nicht beabſichtigt, in dem perſönlichen Zwiſte der ge⸗ 
nannten beiden Geiſtlichen zu interveniren, ſondern daß ihr Abſehen 
auf Vorkommniſſe gerichtet iſt, die bis zu dem ſeiner Zeit ſo lebhaft 
beſprochenen Proceſſe gegen die „Freie Zeitung“ zurückreichen. 

Ueber die Audienz der beiden Reichstagspräſidenten v. Levetzow 
und Buhl bei der Kaiſerin Friedrich erfährt die „Voſſiſche Zeitung“, 
daß Letztere dieſe Herren mit gewinnender Liebenswürdigkeit begrüßte 
und im Geſpräch hauptſächlich auf ihren verblichenen heißgeliebten 
Gemahl zu ſprechen kam, von dem ſie mit Verehrung und Rührung 
ſprach. Sodann tauſchte fie mit beiden Herren, namentlich mit Herrn 
von Levetzow, Erinnerungen aus. Die hohe Frau war in tiefer 


früher oder ſpäter 8 ſie daſſelbe Geſchick. Die unmittelbare Urſache 
dieſes Krankheils⸗Zuſtandes iſt das bei der Zubereitung des 8 
angewendete Arſenik. Wenn die Haut nur im geringſten beſchädigt iſt 
und das Arſenik an das wunde Gewebe gelangt, ſo zeigt ſich am folgenden 
Tage das Uebel, und bei der Gewohnheit vieler dieſer Frauen, mit den 
Jede über das Haar oder Geſicht zu fahren, verbreitet es ſich auch hierher 
ede Geldzählerin hat neben ſich ein Glasgefäß mit einem naſſen Schwamm, 
an welchem ſie bei der Arbeit die Finger befeuchtet. Jeden Morgen wird 
der Schwamm erneuert und jeden Abend iſt er ſchwarz von den auf den 
Banknoten ſich abſetzenden Unreinlichkeiten und der grünen, arſenikhaltigen 
ber die ſich auch etwas ablöſt. Nicht wenige der 3 haben bei 
er fortſchreitenden Vergiftung des Blutes mit Arſenik dieſe Zählbeſchäfti⸗ 
ü Darftellung der grünen Farbe iſt Ge: 


ung ganz aufgeben müſſen. Die kin, dle Arſenfkfarbe — 


eimniß der Regierung; dieſe ſollte gehalten 
eine unſchädliche zu erſetzen. 


Der Kammerſänger Reichmaun in Wien iſt plötzlich aus dem Vers 
bande des Opernhauſes geliebt: Die officiöfe „Wiener Abendpoſt“ be 
richtet darüber: „Der do opernlänger Herr Theodor Reichmann hatte ſchon 
in wiederholten Eingaben an die Direction des k. k. Hofoperntheaters und 
an die General⸗Intendanz der k. k. Hoftheater der Unzufriedenheit mit 
einer Stellung am Hofoperntheater Ausdruck gegeben und um — 
erſelben gebeten, ohne daß man ſich hätte beſtimmt ſigden können, au 
derartige Wünſche einzugehen. Neueſtens aber hat He Reichmann in 
befonders drängender Art das abermalige Erſuchen vorgebracht, ihm ent⸗ 
weder einen neuen Vertrag, durch —. er nur durch wenige Monate 
im Jahre an dem Inſtitute beſchäftigt wäre, zu gewähren oder ſeine Ent⸗ 
laſſung mit Ende der laufenden Saiſon zu bewilligen. Das erſtere Er⸗ 
ſuchen konnte ſchon deshalb nicht berückſichtigt werden, weil derlei 
Engagements auf kurze Zeitabſchnitte das bewährte Enſemble des Hof: 
operntheaters entſchieden gefährden. Anderer eitö aber konnten und wollten 
die General⸗Intendanz wie die Direction nicht länger auf die Einhaltung 
des Vertrages ſeitens eines Künſtlers beſtehen, welcher trotz der glänzendſten 
und ehrenditen Beweiſe der Anerkennung feiner Leiſtungen und trotz der 
ungewöhnlichen Gunſt, deren er ſich beim Publikum erfreut, dem geregelten 
Verbande des Inſtitutes nur widerwillig angehört. Herrn Reichmann iſt 
daher die angeſuchte Entlaſſung, und zwar ſchon mit 18080 Tage, 
bewilliat worden.“ Herr Reichmann bezog eine Gage von 18 IJ. 


/ 
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Trauerkleidung und zeigte noch immer die Spuren des ſchwere 
Schickſalsſchlages, der ſie getroffen. 3 ET 

Als des Hamburger Luſtmordes verdächtig ift in Lübeck der Kellner 
Sibritzky aus Darkehmen verhaftet worden und iſt, wie es heißt, 
geſtändig. Die Hamburger Polizei iſt benachrichtigt. 

Das „Berliner Tageblatt“ meldet: Anläßlich der viel beſprochenen 
Affaire des Feldwebels Hauck vom 1. Garderegiment zu Fuß fäl! 
es allgemein auf, daß dex erſt kürzlich zum Major im Generalſtabe 
beförderte Herr o. Hötsner, welcher bisher die 2. Compagnie des 
1. Garderegiments, bei welcher Hauck ſteht, als Hauptmann führte, 
jetzt plötzlich zu einem Linienregiment verſetzt iſt. Herr von Hötsner 
hatte ſeiner Zeit den Hauck als Exerciermeiſter des Kronprinzen beim 
Kaifer empfohlen. Er iſt, wie der Potsdamer Berichterstatter conſtatirt, 
derſelbe Offizier, welcher vor einigen Jahren beim Exerciren auf dem 
Bornſtaͤdter Felde dem Grenadier Kaſchnick den Degen in die Bruſt 
rannte, eine Affaire, die feiner Zeit viel Staub aufwirbelte. Bei diefer 
Gelegenheit ſei bemerkt, daß es ſich beſtätigt, daß der Feldwebel 


eins 5 der 8 die er führt, zu Gunſten eines Unter⸗ 

ne Strafe i 
— dr fe nicht vermerkt hat, welche dieſem 3 

Im Miffionshaufe der Benedictus⸗Genoſſenſchaft Sanct 
Ottilien, dem, wie bekannt, die unglücklichen Miſſiongre von 
Tutu entſtammen, werden wiederum 50 Cleriker zu einer neuen 
Sendung nach Oſtafrika unterwieſen und ausgerüſtet. Im 
Sommer ſollen ſie ſich mit 40 Wächtern auf die gefährliche Fahrt 
begeben. Drei junge Neger find in St. Ottilien angelangt, die in 
der Religion und der deutſchen Sprache unterrichtet, ſowie zur Er⸗ 
lernung verſchiedener Handwerke angehalten werden. 

Großes Aufſehen erregt in den hieſigen Confectionskreiſen der 
geſtern Nachmittag bewirkte Selbſtmord eines Firmeninhabers dieſer 
Branche, des Kaufmanns J. J. Auerbach am Hausvogteiplat Nr. 8. 
Er hat ſich an einem Spiegelhaken aufgehängt. Der Selbſtmoͤrder 
der erſt 30 Jahre alt und 5 Monate etablirt geweſen iſt, war am 
geſtrigen Vormittag noch ganz frohen Muthes, fo daß man annimmt, 
daß er die That in einem Anfalle von Geiſtesſtörung begangen habe, 
zumal für andere Motive jeder Anhalt fehlt. 


Im Deutſchen Theater hatte geſtern das neue L i 
Reiniſch „Die Vaſallen“ einen freundlichen Erfolg. 5 


* Paris, 11. April. Nach dem „Gaulois“ bot ein Ingenieur 
dem Minifter Conſtans an, Boulanger durch einen elektriſchen 
Strom zu tödten, wenn er das Telephon in Brüſſel benützte. Con⸗ 
ſtans warf den Ingenieur zur Thür hinaus. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 11. April. Einer kaiſerlichen Cabinetsordre zufolge haben 
ſämmtliche Ofſtziere des 11. Armeecorps, ſowie das Offiziercorps des 
2. Gardedragoner⸗Regiments drei Tage lang Trauer um General 
von Schlotheim anzulegen. Der Beiſetzungsfeier für den Verſtorbenen 
hat eine Deputation des 2. Gardedragoner⸗Regiments beizuwohnen. 

Königsberg i. Pr., 11. April. Der Eisbrecher iſt heute durch 
das Haffeis nach ſchwieriger Fahrt von Pillau aus hier angelangt. 
Die Schifffahrt wird demnächſt eröffnet. 

Budapeſt, 11. April. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht die Ent⸗ 
hebung der Miniſter Szechenyi und Fabiny, ſowie die Enthebung 
Tiszas von der proviſoriſchen Leitung des Finanzminiſteriums, 
gleichzeitig die Ernennung Julius Szaparys zum Handelsminiſter, 
Alexander Weckerles zum Finanzminiſter und Deſidor Syilagyis 
zum Juſtizminiſter. Die geſammte Preſſe begrüßt ohne Parteiunter⸗ 
ſchied das Cabinet ſympathiſch. 

Belgrad, 11. April. Der Finanzminiſter wird nicht, wie es 
früher hieß, die im Beſitze des Staates befindlichen ſerbiſchen Looſe 
veräußern, ſondern dieſelben zu 4½ pCt. lombardiren und aus dem 
ſich hieraus ergebenden Betrage die Expropriationsſchuld von 1200 000 
Francs tilgen. 

Luxemburg, 11. April. 


Beim Empfang des Präſidiums der 


a Breslau. 11. April. [Von der Börse.] Der Grundton des 
heutigen Verkehrs war im Anschluss an schwächere Wiener Course 
matt und Verkaufslust überwiegend. Durch dringendes Angebot er- 
fuhren speciell ungar. Papierrente, österr. Creditactien und später auch 
Laurahütte wesentliche Einbusse, während ungarische Goldrente gut 
behauptet blieb und in grösseren Posten aus dem Markte genommen 
wurde. Schliesslich verstimmten Meldungen aus Berlin, welche von 
einem russischen Attentat wissen wollten, den gesammten Markt, am 
Ende trat indessen wieder eine Beruhigung ein, weil das Gerücht in 
Berlin schon wieder dementirt sein sollte. Geschäft blieb sehr be- 
schränkt und schwerfällig, nur in Türkischer Anleihe fanden recht 
bedeutende Umsätze bei steigender Richtung statt. 

Per ultimo April (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit- Actien 
158% bez., Ungar. Golärente 87 ¼½—87 bez., Ungar. Papierrente 815%, 
bis 81½ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 139¾— 138% bez. 
Donnersmarechütte 78½ Br., Oberschles. Eisenbahn bedarf 113—112% 
bez., Russ. 1880er Anleihe 927/,—3/, bez., Russ. 1884er Anleihe 102% 
bis 102½ bez., Orient-Anleihe II 67¼„ —67 bez., Russ, Valuta 218 bis 
217) bez., Türken 15,90—16,15 bez. Egypter 91½—91 bez., Itali 
96,30 bez., Mexikaner 95,20 bez., Lomb hen, Ie 

5 ’ 3 „ Lombarden 451/,—45 bez., Türkenloose 
54½—55 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course, 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 11. April. 11 Uhr 45 Min. Credit-Actien 158.75. Di - 
Commandit =, =; Geschäftslos. . 
berlin, 11. April, 12 Uhr 20 Min. Oredit-Actien 158, 50. Staats- 
. 103, 50. Italiener 96, 30. Laurahütte 139, —. 1880er Russen 
Ras 70. Russ. Noten 217, —. Aproe. Ungar. Goldrente 87. 10. 1884er 
Comer 102, 70. Orient-Änleihe II —. —. Mainzer 118,40. Disconto- 

— 237. 40. Aproc. Egypter 91, —. Schwach. 
Marks ng a. April, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 298, 75. 
Wien 8 40% * Goldrente 102, 40. Ruhig. 
wein: April, 11 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 298, 25. 
5 y ombarden 105, 75. Galizier 207, 25. Oesterr. 
3 arknoten 58, 80. &proc. ungar. Golärente 102, 60. 
rs — Elbethalbahn 208, 25. Schwach. 
Bs ban 207, 02 Langhe April. Mittag. Credit-Actien 253, 37. 
Golärente 87. — — pter 91.10. 5 Laura re 79 Ein ie 
Hallener 30, 50. Silas babe 85, 88. Neueste Anleihe 1878 105, 12. 
. „50. n . Tombarden — Egypter 
460, 62. Foncier —, —. Escompte — Fest der ei 


London, 11. April. Consos 98, 09 
Egypter 91, 13. Bewölkt. 08, ob. 18730r Russen 102, 62. 


Wien, 11. April. [Schinss-Course,) Gedrückt, 


Cours vom 10. 111. Cours 
8 299 10 298 10 | Marknoten CE 5877 92 85 
Eis. K. Cert. 43 25 243 25 4% ung. Golärente. 109 50 102 55 
auer e n 1307 e eden. 20.3 10 40 
S Fa En ee Te 120 25 120 40 


Ungar. Papierrente. 96 25 95 70 


Kammer begrüßte der Präſident derſelben, Servais, den Herzog von 


Naſſau in einer Anſprache, in der er die Zuverſicht ausdrückte, daß] tretung der 


der Herzog in der Bevölkerung die Sympathien finden möge, welche 


Unterhaltung aller anderen Chauſſeen herangezogen werde. Die Ver 
Stadt erklärte dies, worauf der Regierungs⸗Präſident 


in Betreff dieſes Gegenſtandes einen anderen ! orſchlag machte, 
dahingehend, daß die Stadt von 60 pCt. des fünfjährigen Durch⸗ 


ihm den Aufenthalt im Großherzogthum angenehm machen werden. ſchnittsbetrages zur Unterhaltung der Kreis: Chauſſeen ihren Ans 
Der Herzog erwiderte, er danke herzlich für die ausgeſprochenen Ge-|theil nach dem Vertheilungsmaßſtabe ("/,) übernehmen ſolle unter 


fühle; ſeine ganze Sorge werde auf das Glück des Landes und 
einer Bewohner gerichtet ſein. Alle Anreden und Antworten wurden 
in franzöſiſcher Sprache gegeben. 

Petersburg, 11. April. 
iſt an der Lungenentzündung geſtorben. 

Waſhington, 11. April. Deutſchland, Großbritannien und Nord: 
amerika haben ſich dahin geeinigt, daß von jedem Staate nur ein 


Anerkennung der Verpflichtung der Garantie für die ſogenannten 
Garantie-Chauffeen. Dieſe letzteren haben bisher keinen Zuſchuß erfordert, 
ſo daß der bezügliche Punkt ganz nebenſächlich iſt. Der obengenannte 
jährliche Durchſchnittsbetrag beläuft ſich pro 1881 bis 1886 auf 14 388,75 


Der Verkehrsminiſter, General Paucker, Mark, die in Betracht kommenden 60 21 hiervon betragen 8585,25 M., 


von welcher Summe auf die Stadt bei einem Antheile von 20,5 pCt. 
entfallen 1767,70 M. Den entſprechenden Antheil zur Unterhaltung der 
im Tarnowitzer Gebiete belegenen Kreischauſſeen hinzugerechnet, erreicht 
der Chauſſee-Antheil die Höhe von 2388,21 M., oder als Kapital zur Ab⸗ 


Kriegsſchiff bei Samoa verbleibt, bis die Berliner Conferenz Beſchlüſſe löſung 59 705,25 M.“ Die Geſammtleiſtungen der Stadt nach dem Aus⸗ 


gefaßt hat. Die „Sophie“ wird Deutſchland und wahrſcheinlich die 
„Kalliope“ England vertreten. 


Waſſerſtands⸗ Telegramme. 


16 m. 
— 11. April, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,88 m. Fällt. 
Brieg, 10. April, 7 Uhr Vorm. O.⸗P. 5,72, U.⸗P. 4,20 m. 
— 11. April, 7 Uhr Vorm. O.⸗P. 5,86, U.⸗P. 442 w. St. 
Breslau, 10. April, 12 Uhr Mitt. OB 5, 
— 11. April, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 5, 
Steinau a. O., 10. April, 7 Uhr Vorm. U 
— 11. April, 7 Uhr Vorm. U.⸗ „40 m. teigt. 
Glogau, 10. April, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 352 m. 
— 11. April, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 346 m. Fällt. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 11. April. 


0 


51 m U. 
=P. 3,39 m. Fällt. 
P. 3 S 


Ratibor, 10. April, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 4,02 . 50 Stand fallen. 
Hauck deshalb in Unt erſuchung gezogen und beſtraft worden iſt, 416 D pri hr Vorm P m. F. Höchſter Stand entfallen 


m. U.:B. + 2,04 m.] in Höhe von 3000 M. in Abzug 5 
-P. + 2,20 m. bleiben. Es würden aber in Wegfall kommen 22 575,85 M., welche die 


ſcheiden aus dem Kreisverbande würden ſich folgendermaßen * 
1) 3½ pCt. pro Jahr von der vorhin genannten ae in Höhe von 
2089,68 M. 2) 4 pCt. Zinſen der antheilig zu übernehmenden 469 000 
Mark N Kreisſchulden, von welchen 96 567,10 M. auf die Stadt 
5 gehen hiervon 8 in Abzug: von den Activis des Kreiſes 
von 53 400 M., wovon 11 818,66 M. auf die Stadt entfallen — es ver⸗ 
bleiben alſo 84 748,44 M., wovon die 4 pCt. Zinſen 3289,94 M. betragen. 
Die Provinzialſteuerlaſten und das Impfgeſchäft erheiſchen eine Auf⸗ 
wendung von 21 979,62 M. Von dieſen iſt der Zuſchuß aus der lex Huene 
0 bringen, ſo daß 18 979,62 M. ver⸗ 


Stadt jährlich an Kreisſteuern entrichtet. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 11. April. [Schwurgericht.] Der des verſuchten 
Mordes an der verehelichten Erneſtine Wodege angeklagte Muſiker Alfred 
Räder, genannt Meier, aus Breslau wurde in der heutigen Verhandlung 
ſeitens der Geſchworenen mit mehr als? Stimmen für b erklärt 
und darauf zu 10 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſig⸗ 


St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Freitag, den 12. April. Altkatholiſcher] keit von Polizei⸗Aufſicht verurtheilt. 


Gottesdienſt, Nachm. 5 Uhr, Faſtenpredigt und Segen: Pfarrer Ledwina. 
* Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet in 
dieſem Jahre eine Kreis⸗Pferde- und Rinderſchau. Dieſelbe ſoll 
in Schmolz am 3. Juli c. ſtattfinden. Berechtigt zur Ausſtellung ſind 
Pferde und Rinder, welche Eingeſeſſenen des landräthlichen Kreiſes Breslau 
angebören und ſeit wenigſtens 6 Monaten ſich in den Händen der Aus: 
ſteller befinden. An Staatspreiſen ſind in baarem Gelde gusgeſetzt: 
600 Mark für Pferde und 1800 Mark für Rinder. Um dieſe Det: con: 
curriren die Pferde und Rinder aller derjenigen Beſitzer, welche — nicht 
— dem Großgrundbeſitze nach der neuen reſp. dem Rittergutsbeſitze nach 
der alten Kreisordnung angehören. Der höchſte Einzelpreis beträgt 
100 Mark, der niedrigſte 20 Mark. Für Pferde und Rinder der Groß⸗ 
rundbeſitzer reſp. Dominialbeſitzer ſind Ehrenpreiſe, darunter mehrere 
taats⸗Medaillen beſtimmt. Standgeld wird nicht erhoben. Anmeldungen 
ſind an den Vorſtand des Vereins zu richten. 

a. Verſchärfte Stenercontrole. Auf anonyme, an die bieſigen 
Steuerbehörden gerichtete Denunciationen, daß mit den bier ankommenden 
Zügen vielfach Fleiſch von auswärts unverſteuert hereingebracht wird, 
hat die hieſige Steuerbehörde bei den ankommenden Zügen eine verſchärfte 
Controle angeordnet, welche ſich auch auf das Fahr⸗ 
perſonal erſtrecken ſoll. 

a. Umrechnungscours für öſterreichiſche Banknoten. Die königl. 
Eiſenbahn⸗Direction hat für den Geldverkehr an den Güter⸗Eil⸗ 
gatı Ye 21 Mar lien der — c. — 5 Floren⸗ 

toten a 2 Ma under n⸗Noten als Umre 
bis auf Weiteres feftgefebt. 8 


+ Löwenberg 9 April. [Jubiläum. eut beging d 
der evangeliſchen Stabtichule, einrich Gunther fein äbriges Ante 
Jubiläum. Ein Feſteſſen vereinigte viele Collegen und Freunde des 
Jubilars zu längerem fröhlichen Beiſammenſein. 


«Beuthen OS., 10. April. [Zum Ausſcheiden der 


und Maſchinen⸗ läßigkeit wegen als ein nutzbringendes Vademecum für Je 


Stadtſ grosse Mengen zur Abstempelung zu kommen scheinen. 


Litterariſches. 


Bilder und Träume aus Spanien. Reiſeerinnerungen von Hans 
Parlow. Leipzig. B. Eliſcher Nachf. (Bruno Winckler). — Das Parlow⸗ 
ſche Buch unterſcheidet ſich von Werken ähnlicher Tendenz vortheilhaft da⸗ 
durch, daß es nicht die längſt bekannten alten Geſchichten über Spanien 
und ſpaniſche Verhältniſſe von Neuem auftiſcht, ſondern uns über Dinge 
belehrt, die in den Reiſebeſchreibungen gewöhnlichen Schlages fehlen. 
Parlow hat Spanien nicht nach Touriftenart im Ruge durchſtreift, ſondern 
ſich an den Hauptorten längere Zeit aufgehalten und ſpaniſches Leben und 
ſpaniſche Sitten gründlich kennen gelernt. Seine Schilderungen der 
ſpaniſchen Geſellſchaft weichen von dem, was man bis jetzt in Deutſchland 
darüber weiß, erheblich ab. Alles das, was wir über ſpaniſche Grande za 
kaſtiliſchen Stolz gehört haben, erweiſt ſich nach den Parlow'ſchen Mit: 
theilungen als Maͤrchen oder doch wenigſtens als ſtarke Uebertreibung. 
Namentlich aber lernen wir die ſpaniſchen Frauen von einer ganz anderen 
Seite kennen, als fie uns gewöhnlich in Novellen, Romanen und Opern 

egenübertreten. — Parlow's „Bilder und Träume“ haben nicht nur den 
eiz der Neuheit für ſich, ſondern können auch ihrer unbedingten Zuver⸗ 
den gelten, der 
ſich über ſpaniſche Verhältniſſe mehr als oberflächlich orientiren will. 
— 


Handels-Zeitung. 


* Zur Stempelung von Loosen in Oesterreioh bemerkt die „Frkf. 
Zeitung“: Soweit wir zu übersehen vermögen, scheinen die Besitzer 
von solchen Stücken, die bereits den deutschen Loosstempel von 1871 

en, den deutschen Markt für hinreichend gross und verlassbar zu 
erachten, dass sie auf den österreichischen Stempel verzichten können. 
Auch in Oesterreich dürften gestempelte Loose, z. B. die Türkenloose, 
nicht sofort einen erheblich höheren Werth erhalten, da von ihnen sehr 
In Deutsch- 


Beuthen aus dem Landkreiſe.] Der Kreistag beſchloß ein⸗ land wurden seiner Zeit von den 1980000 Türkenloosen etwa 400.000 
ſtimmig, den Vergleichsvorſchlag des Bezirksausſchuſſes betr. das Aus: Stück abgestempelt; gegenwärtig werden diese mit etwa 6 Fr. höher 


ſcheiden der Stadt 


euthen aus dem Kreiſe anzunehmen, falls die Stadt] bezahlt, als die ungestempelten in Paris erhältlich sind 


aber bis vor 


Beuthen ihren Widerſpruch gegen $ 5 betr. die Chauſſeen fallen läßt. wenigen Jahren hatte der Preisunterschied sich auf 2—3 Fr. beschränkt, 


Andernfalls lehnt er die SS 3 und 5 ab. 


Ueber dieſen $ 5 fchreibt die Immerhin dürfte, soweit in Deutschland ein Besitz an derartigen 


rat: EL: Der e ſtimmt im Großen und Ganzen Loosen ohne deutschen Loosstempel vorhanden ist, für diese die Ab- 


em 80 ag des Bezirksausſchuſſes zu; 

55 air 8 gen a re 2 iſt 5 engen anf, = 
iefer Anſicht ein unmiktelbares Intereſſe nur an der 8 
Lagiewnik⸗Lipine bat, fo will man natürlich nicht, pl Beulßens 


CoOours- O Blatt. 


Breslau, 11. April 1889, 


nur in einem Punkte] stempelung in Oesterreich sich empfehlen. 
Da Beuthen nach finnländisch 


daß die Stadt zurlgegebene Loose bedürfen überhanpt keiner Abstem 


Das Gleiche gilt für die 
en Loose, die bisher in Oesterreich nicht zugelassen waren, 
auch wohl für die schwedischen. In Oesterreich selbst — 
pelung. 


Letzte Course. 


Berlin, 11. April, 3 Uhr 10 Min, ingliche Original-D 
der Bresiauer Wee Befestigt. bang ginal-Dopesche 
Cours vom 10. ! 11. 


Cours vom 10. 11. 
Berl. Handelsges. ult. 173 25 173 12 


Ostor.Südb.-Act. ult. 111 75109 75 


Disc. Command. ult. 237 62237 50 Drim.Union$t.Pr.ult. 96 75 96 25 

Oesterr. Credit. ult. 158 62158 75 Laurahütte ..... ult. 139 75 139 12 

Berlin, 11. April. [Amtliche Schluss-Conrse.] Schwach. Franzosen ......ult. 103 50103 75 Egypter........ ult. 91 — 91 — 

Eisenbahn-Stamm-Actien, Inländische Fonds, Galizier ........ult. 88 62 88 50|Italiener........ ult. 96 25 96 25 

8 Cours vom 10. 11. Cours vom 10. 11. [Lombarden ult. 45 — 45 37 Russ. 1880er Anl. ult. 92 75 92 87 

Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 90 88 50D. Reichs -Anl. 40% 108 30108 40 Lübeck-Büchen .ult. 185 87 186 37 | Russ. 1884er Anl. uit. 102 75 102 75 

Gotthardt. Bahn ult. 145 70144 70 do. do. 3¼½% 104 — 104 10 Mainz-Ludwigsh.ult. 118 75 118 87 | Russ. II. Orient-A. ult. 67 25 67 — 

Lübeck- Büchen . . 186 100185 90 Posener Pfandbr.40/, 101 90/101 80 Marienb.-Mlawkault. 85 50) 84 37 Russ. Banknoten ult. 217 75/217 — 

Mainz-Ludwigshaf. . 118 70 118 20] do. do. 32/30, 101 90/102 — | Mecklenburger. ult. 172 50/172 25 Ungar. Goldrente ult. 87 —! 97 — 

Mittelmeerbahn ult. 119 80/119 80 Preuss. 4% cons. Anl. 107 30107 30 — [0 

Warschau-Wien.... 228 — 225 60 do. 3½% dto. 104 70104 50 Producten-Börse. 

Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. do. Pr.-Anl. de 55 175 60175 10 Berlin, 11. April, 12 Uhr 20 Minuten. [Anfangs- Course. 


Breslau- Warschau. 66 90: 66 40 
Ostpreuss. Südbahn. 120 — 120 — 
Sank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 112 80112 80 
do. Wechslerbank. 106 70/107 20 


Schl. 3½ 


Elsenbahn-Prloritäts- Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 101 101 80 


do. 4½% 1879 103 50 103 60 Cours vom 10. Cours vom 10. 11. 

Deutsche Bank. . 175 90/175 70 K. Ov. Bae 104 20 — — | Weizen pr. 1090 Kgr. Rubel pr. 100 Kgr. 

Dise.-Command. ult. 237 90'237 10 Ausländische Fond 5 8 . 

Oest. Cred,-Anst. ult. 159 — 158 40 neiandische Fonds. chwankend. ewichen, 

Schles. Bankverein. 130 50 131 10] Peypter 40 . . 91 20| 91 30] April-Mai....... 184 50184 75] April-Mai........ 55 50, 54 50 
x : k Italienische Rente.. 96 60 96 50 Septbr.-Octbr. .. 188 50188 —| Septbr.-Oetbr. ... 50 50 50 — 
industrie- Gesellschaften. Mexikaner 95 70 95 60 [Roggen pr. 1000 Kgr. 

Archimedes 146 25146 —Oest. 4% Goldrente 94 50 94 30 Schwankend. ; Spiritus 

Bismarckhütte ....- 207 —:207 50] do. 4½% Papierr. 72 70 72 10 Avril-Mai....... 145 — 145 50 pr. 10000 L.-pOt. 

Bochum. Gusssthl.ult 206 70206 20 do. 4½% Silberr. 73 20 73 — ] Juni-Juli........ 146 75 147 25 Flauer, J 

Brsl. Bierbr. Wiesner 52 —! 51 60 do. 1860er Loose. 1% 70125 —| Septbr.-Octbr. ... 149 25149 75 Loco mit 70 M. verst. 34 90 34 80 

do. Eisenb. Wagenb. 183 70182 80 Poln. 5% Pfandbr.. 65 — 64 70 [Hafer pr. 1000 Kgr. Loco mit 50 M. verst. 54 70, 54 8 

do. Pferdebahn. 149 — 149 50 do. Liqu.-Piandbr.— — 58 20 Abril Mai ER 142 —|141 75 April-Mai 50er . 53 90 2 = 

do. verein.Oelfabr. 99 — 99 50| Rum. 5%/,Staats-Obl. 98 —| 97 80 Mai-Juni........ 140 25 140 25] August-Septbr.ö0er 54 70; 54 50 

Cement Giesel..... 163 90163 70 do. 6% do. do. 108 10.108 — Stettin, 11. April. — Uhr — Min. 

Donnersmarckh. ... 78 601 78 — | Russ. 1880er Anleihe 93 20 93 20 Cours vom 10. 11. 7 Cours vom 10. | 11 

Dortm. Union 8t.- Pr. 96 90! 96 40 do. 1884er do. ult. 102 90 102 90 Weizen pr. 100 Kgr. Rüböl pr. 100 Kgr. 

Erdmannsdrf. Spinn. 106 101107 — do. 42/,B.-Cr.-Pfor. 97 50 97 60 Matt. Matt. RR 

Fraust. Zuckerfabrik 163 90:163 — | do. 1883er Goldr. 114 60/114 60 April-Mai i 184 — 183 —| April-Mai........ 56 50 55 50 

GörlEie.-Bd.(Ludere) 192 10191 70 do. Orient-Anl. II. 67 50] 67 20 Septbr.-Oetbr. ... 185 50 186 —| Septbr.-Oetbr. .. 50 50 50 20 

Hofm. Waggonfabrik 175 50 175 60 Serb. amort. Rente 86 30 86 10 [Roggen pr. 1000 Kgr. Spiritus. 

Kramsta Leinen-Ind. 142 — 141 70 Türkische Anleihe. 15 90 16 — Fest. 8 pr 10000 L- pot. 

Laurahütte 139 60 130 60 do. Loose........ 54 40 55 20 April-Mai........ 144 50 145 50 Loco mit 50M verst. 54 70 54 80 

Obschl. Chamotte-F. 162 70164 —| do. Tabaks-Actien 101 50101 60 Septor.-Octbr. .. . 148 — 148 50 Loco mit7 M. verst. 35 — 35 30 

do. Eisb.-Bed. 113 30 112 30 Ung. 4% Goldrente 87 20 — — 8 | April-Mai 7er . 33 80, 34 20 
do. Eisen-Ind. 201 — 201 — do. Papierrente. 81 90 81 40] Petroleum loco. 12 —| — —| Angus: -Septbr.70er 35 10 35 60 
do. Portl.-Cem. 153 —152 50 Banknoten. j rn A TER 

Oppeln. Portl.-Cemt. 129 90129 10] Oest. Bankn. 100 Fl. 169 80/690 65 Magdeburg, 11. April. Zuckerbörse, ; 

Redenhütte St.-Pr.. 144 70144 80 | Russ. Bankn, 100 SR. 217 80/217 10 10. April. 11. April, 

do. Oblig... — —! — — Wechsel, Rendement Basis 92 pP. 22,70 23,00 2300 

Schlesischer Cement 231 — 229 — Amsterdam 8 T.... — —| 169 25 Rendement Basis 88 pC. 21.502200 21.80 22.00 

do. Dampf.-Comp. 131 50131 50 London 1 Latrl. 8 T. — — 20 45 Nachproducte Basis 75 PC... . 16,50 —19,00 | 16,80 — 19,10 
do. Feuerversich.— —| — — do. 1 „ 3M. — —20 36½ Brod-Raffinade fl. ä —2—2**˙ * —.— —.— 
do. Zinkh. St.-Act. 168 10168 90 Paris 100 Fres. 8 T. — —! 81 —Brod-Raffinade . 33.00 33.25 
do. St.-Pr.-A. 168 = ri 2 Wien ei 2 8 T. 169 75 169 30 * Fe EHEN LT Ds — i 5 — 
witzer Act.. Bi 1 do. . 2M. 169 40 168 80 Gem. Melis II..᷑ „55 5 3 
5 St.- Pr. — — Warschau 1008R8 T. 217 216 60 Tendenz am 11. April: Rohzucker sehr fest, Raffinirte fest. - 


Pıivat-Discont 1% %, 


da ot Scmdsch 101 70/101 60 Weizen (gelber) April-Mai 185. —, Septbr.-Oetober 188, 50. Roggen 

oPfdbr.L.A 101 90/102 — | April-Mai 146. —. 

do. Rentenbriefe.. 105 80 105 70 Sept.-Oct. 50, 20, Spiritus 50er April-Mai 53. 70, August-Septbr. 54, 90 
\ 


Septbr.-October 150, — Riböl April-Mai 55, 20, 
Petroleum loco 23. 10. Hafer April-Mai 142, 75. 


Berlin, 11. April. [Schlassbericht.} 


Glasgow, 11. April, 11 Uhr 10 Min. Vorm, Roheisen Mixed 
numbers Warrants 44, 5½½. 
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Steuerbarrière, zu übergeben. 


C Fa Ne raten: Da A TUR Ak A 


7 


folgende Zusammenstellung wlohtiger Handelsgobränche am 
hiesigen Platze entnehmen wir dem Anhänge des uns vorliegenden 
1888er Berichts des „Kaufmännischen Vereins“ zu Breslau: 

Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten sind, sofern etwas Anderes 
nicht ausdrücklich verabredet worden ist, nach Verkäufers Wahl ab 
dessen Lager, ab Bahnhof, oder ab Kahn, innerhalb der städtischen 
Klee- und Grassamen werden dagegen, 
sofern etwas Anderes nicht verabredet ist, frei Käufers Lager, welches 
innerhalb der städtischen Steuerbarrière gelegen sein muss, geliefert. 
Alle Lieferungen verstehen sich per Kasse, bei Ablieferung zahlbar. 
Befindet sich das Lager, von resp. zu welchem geliefert wird, vier 
Treppen hoch, 30 hat im ersteren Falle der Käufer, im letzteren der 
Verkäufer eine Vergütung von 4 Pfennigen per 100 Kilogramm zu 
beanspruchen. 

Bei Lieferungen von Getreide, Hülsenfrüchten und Oelsaaten, bei 
welchen nicht jeder Sack gleichmässig eingewogen ist, — also eine Ge- 
sammtverwiegung der Lieferung vorgenommen werden muss, — hat 
Verkäufer dem Empfänger für die Verwie = ein Gutgewicht von 
einem Kilogramm für je 300 Kilogramm der Lieferung zu gewähren. 
Als Tara kommt bei den hier bezeichneten Waaren das Nettogewicht 
der Verpackung resp. der Säcke in Anrechnung. 

Bei Kleesaat und anderen Sämereien wird ein Gutgewicht von 
einem Kilogramm für je 300 Kilogramm auch dann gewährt, wenn 
die Lieferung gleichmässige 1 zeigt. Als Tara wird ein 
Kilogramm pro Sack berechnet. Falls die Säcke jedoch mehr als ein 
Kilogramm pro Stück wiegen, kommt das wirkliche, resp. Gesammt- 
gewicht der Säcke in Ansatz. 

Waaren, welche bis auf Besicht, oder solche, welche fest gekauft 
und ab Lager des Käufers oder ab Bahnhof hier abzunehmen sind, 
müssen sofort besichtigt werden, sobald die Ueberweisung der Waare 
während der Marktzeit in der Getreide-Markthalle erfolgt ist. 

Findet Käufer die ihm angewiesdne Waare mit dem Verkaufsmuster 
nicht übereinstimmend, so ist Käufer verpflichtet, seinen Verkäufer 
sofort, spätestens aber bis 4 Uhr desjenigen Tages, an welchem die 
Besichtigung zu erfolgen hatte, davon zu verständigen, 


Ueber den Befund einer Waare, deren Ueberweisung an den 
Käufer erst nach dem Markte erfolgt ist, hat Käufer seinem Verkäufer 
bis 9 Uhr Morgens des der Ueberweisung folgenden Tages Kenntniss 
zu geben, 

Hat Käufer die rechtzeitige Besichtigung der ihm von seinem Ver- 
käufer angewiesenen Lieferung unterlassen, oder eine Erklärung über 
deren Befund ($ 5) nicht rechtzeitig abgegeben, so ist die Probe- 
mässigkeit der überwiesenen Waare als vom Käufer stillschweigend 
anerkannt zu betrachten. 


Sollten zwischen Käufer und Verkäufer über die Probemässigkeit 
der gelieferten Waare Meinungsverschiedenheiten obwalten und Käufer 
darum die Abnahme beanstanden, so haben die seitens des Gerichts 
hierselbst bestellten vereideten Sachverständigen für Qualitäts-Streitig- 
keiten bei Getreide oder Sämereien über die Vertragsmässigkeit der 
Lieferung nach folgendem Verfahren zu befinden. Jede der Parteien 
wählt einen Sachverständigen. Für den Fall, dass die gewählten beiden 
Sachverständigen sich über ihr Urtheil nicht einigen können, giebt ein 
von ihnen gewählter dritter Sachverständiger den Ausschlag. Ver- 
weigert eine Partei die Bezeichnung des zu wählenden Sachverständigen, 
dann wählt der andere Contrahent beide Sachverständige. Das Urtheil 
u gebildeten Sachverständigen-Commission ist für die Parteien 

indend. 

Die Gebühren der Sachverständigen, wie solche seitens der Handels- 
kammer publieirt sind, hat der unterliegende Theil zu tragen. Diese 
Gebühren ermässigen sich auf die Hälfte, wenn die Sachverständigen, 
ohne sich nach dem Lagerort der Waare begeben zu müssen, nur über 
das Ausfallmuster gegenüber dem Verkaufsmuster zu befinden haben. 


Wenn Käufer bei Beanstandung der Lieferung die vom Verkäufer“ 


1 Begutachtung der Lieferung durch die Sachverständigen ab- 
ehnt oder die zu diesem Zweck beanspruchte Uebergabe des Kauf- 
musters an den vom Verkäufer berufenen Sachverständigen verweigert, 
so ist die Probemässigkeit der Lieferung als durch den Käufer an- 
erkannt zu erachten, 

Dagegen ist anzunehmen, dass die Lieferung dem Verkaufsmuster 
nicht entspreche, falls Verkäufer die vereideten Sachverständigen über 
die Beschaffenheit der Lieferung nicht befinden lassen will. 

Sobald durch Urtheil der Sachverständigen oder durch Zugeständ- 
niss des Verkäufers festgestellt ist, dass die Lieferung dem Verkaufs- 
muster nicht entsprochen habe, so ist Käufer, unbeschadet seiner An- 
sprüche an den Verkäufer, verpflichtet, die gelieferte Waare ohne 
Weiteres an den Verkäufer auszufolgen resp. zur Verfügung desselben 
zu halten. 

Ein Retentionsrecht steht dem Käufer nicht zu. 
Wird zum Verkauf einer Waare die Vermittlun 


eines Maklers in 


Anspruch genommen, so hat Verkäufer die Makler-Courtage zu zahlen; 
wurde aber der Makler zum Ankauf der Waare beauftragt, so zahlt 
Käufer die Courtage. In beiden Fällen beträgt die Maklers-Courtage 
für Getreide, Oelsaaten und Hülsenfrüchte 0,10M. pro 100 Kilogramm, 
für Kleesaat und andere Sämereien 0,50 M. pro 100 Kilogramm. 

Wenn bei der’ Uebergabe einer Waare dem Käufer die Säcke leih- 
weise überlassen werden, so ist Käufer verpflichtet, dieselben inner- 
halb vierzehn Tagen dem Verkäufer kostenfrei in das von diesem zu 
bestimmende Magazin innerhalb des Weichbildes des Stadt zurückzu- 
liefern. Nach Ablauf dieser Zeit hat Käufer für die noch nicht ab- 

elieferten Säcke eine Sackmiethe von ½ Pf. pro Tag und Stück an 
en Verkäufer bis zur Rückgabe der Säcke zu zahlen. Diese Sack- 
miethe soll indessen den Maximalbetrag von 1 Mark pro Stück nicht 
überschreiten, 

„Bei der Verabredung einer einmonatlichen oder vierwöchent- 
lichen Kündigung zwischen Principal und Handlungsreisenden wird 
eine sich an den Kalendermonat anschliessende Kündigung verstanden 
und muss dieselbe spätestens am ersten Tage des Kündigungsmonats 
erfolgen.“ ; 

„Die Zurdispositionsstellung einer gelieferten Waare ist dann als 
widerrufen anzusehen, wenn der Käufer die dem Verkäufer zur Ver- 
fügung gestellte Waare der Ordre des Verkäufers zuwider, 7 
zwingenden Grund (Naturereigniss, Faustpfand) abrollen lässt. er 
Einwand des Käufers wegen vertragswidriger Beschaffenheit der ge- 
lieferten Waare ist alsdann nicht zulässig und Käufer zur Abnahme 
der letzteren verpflichtet.“ 

„Wenn besondere gegentheilige Vereinbarungen nicht bestehen, 80 
ist die einem Verkaufsagenten zugesicherte Provision auch für die 
im Handel mit Saison- und Modeartikeln sehr häufig vorkommenden 
Verkäufe zu Verlust bringenden Preisen zu zahlen, sofern nur diese 
Verkäufe in der Befugniss des Agenten lagen oder vom Geschäfts- 
herrn genehmigt worden sind. Der Umstand, dass die mit Verlust 
verkauften Waaren eine Zeit lang dem Agenten als Muster gedient 
hatten, kann keinen Grund zur Abweichung von diesem Handels- 
gebrauch bilden.“ 

„Wenn die Lieferung von Spiritus innerhalb einer bestimmten Frist 
(Monat) vereinbart wurde, so ist die Notiz des Lieferungstages dem 
Kaufpreise zu Grunde zu legen. Auch wenn die Lieferung 80 zeitig 
Morgens erfolgte, dass im Augenblick der Lieferung eine Börsennotiz des 
betreffenden Tages noch nicht feststand oder am Lieferungsorte noch 
nicht bekannt ist, bleibt, wenn Gegentheiliges nicht ausdrücklich ver- 
En — gleichwohl die Notiz des Ablieferungstages maass- 
gebend. 

„Der Schiffer eines Kahns von mehr als 2200 Centner Tragfähigkeit 
hat für jeden eine Liegezeit von 8 Werkeltagen überschreitenden 
Löschungstag 15 Mark vom Empfänger der Waare zu beanspruchen 
und zwar auch dann, wenn er letzteren auf den Ablauf der Löschzeit 
nicht besonders aufmerksam gemacht hat.“ (Schluss folgt.) 


— —— — — — — — — 


= 111 1 Olivier Frhr. v. Beaulien⸗ 
Familiennachrichten. Marconnay, Dresden. Herr 
Verlobt: Frl. Lonny v. Brand, Pfarrer Aloys Linke, Groß⸗ 
r. Lt. Fritz v. Braunſchweig.] Peterwitz bei Cantb. Frl. Auna 
Berlin. Gräfin Mathilde Find] Schliwa, Poliwoda. Fr. Anna 
v. inckenſtein, 85 Hr. Sec.⸗Lt. Dauſt, eb. Frank, Liegnitz. Fr. 
Wilhelm v. Döring, Potsdam.] Part. Elifabeth Gellrich, geb. 
Freiin Mary v. endland,] Joctwer, Dirsdorf. Hr. Land⸗ 
Hr. Kammerherr v. Göben,] rat a. D. Johann Heinrich 


München. rl. Marie Schulz, 
Hr. Kfm. F. Trojanski, Neu⸗ 
Heyduck— Königshütte. 
Geboren: Ein Knabe: errn 
Eiſenb.⸗Betriebs⸗Seeretär ey, 
Breslau. — Ein Mädchen: Herrn 
Bank⸗Kaſſirer Oſtwald, Stral⸗ 
ſund; Hrn. Amtsrichter Albinus, 
Gr.⸗Strehlitz. . 
Geſtorben: Fr. Oberbürgermeiſter 
Pauline Nethe, geb. Buchwald, 


Victor v. Ponickau, Falkenhain. 


Seezungen, Zander, 
Sieinbuti, Hecht, 
Maränen, Schelläsche, 


Lachs, 
Lebende Forellen, 


Wichtig für Exporteure. 


Zufolge Erlaſſes der General⸗Direction der rumäniſchen Linien in 
Bukareſt Nr. 23526 und 53436 konnen directe Sendungen nach 
Rumänien an der Grenze nur dann verzollt werden, wenn den 
bezüglichen Frachtbriefen eine dem rumäniſchen Zolltarife entſprechende 
Inhalts⸗ und Gewichtsſpecification beigegeben iſt, auf Grund welcher die 
Verzollung vorgenommen wird, und haben die Abſender alle Conſequenzen, 
die durch unrichtige Declarirung entſtehen werden, zu verantworten. 

Um nun allen Eventualitäten vorzubeugen, wird ſämmtlichen Ex⸗ 
porteuren, die königlich rumäniſche autoriſirte Speditionsfirma 
Gebrüder Hellmann in Itzkany anempfohlen, die für 

Rumänien beſtimmte Sendungen, wenn fie ihnen nach Itzkany 

adreſſirt, auch ohne Inhaltsangabe prompt verzollen und weiterbefördern. 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


1 Blüthenkranz neuer deutscher Dichtung. 


In höchst eleg. Einband und ganz neuer Ausstattung. 
5 Mark. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


nd Y > i 


Wir en unſer reichhaltiges Lager in gut nd 
breiswerthen ehe He n 


[6911] 


Senn 
An gekommene Fremde: 


Hötel .alsser Adler, [Großmann, Ing., n. Gem., Melchtor, Fabrik- Director, 
Ohlauerſtr. 10/11. Warſchau. N. ⸗Schleina. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Borm, Kfm., Hamburg. Okanſoto, Stud., Berlin. 
Graf Rothkirch⸗Trach, Offiz., Baumert, Kfm., Glogau. Heymanowsky, Pfarrer, Acaz 
Militſch. Kirchner, Kfm., Berlin. (Ungarn). 
von Willert, Hauptm. a. D. Theunert, Kfm., Lauban. Meſſerſchmidt, Kfm., Cottbus. 
u. Rtgtsbeſ., Giesdorf. Goldſtein, Kfm., Grefeld. Ronbicek, Kfm., Prag. 
Dr. Strübny, Docent, Heinemann, Kfm., München. Mellin, Beamter, Könige 


Greifswald. Tielſch jun., Waldenburg. hütte. 

Dr. Richter, Director, Fr. v. Baumbach, Arolſen, Hötel z. deutschen Hause, 
Saarau. Waldeck. Albrechtsſtr. Nr. 22. 

Klußmann, Kfm., Derby, Fr. Kochmann, Gleiwitz. Hoffmann, Hauptm. a. D., 


England. 

Müller, Kfm., Meerane. 
Rogge, Kfm., Dresden. 
Lindenberg, Kfm., Berlin. 
Graf, Kfm., Barmen. 
Werner, Kfm., Berlin. 
Salberg, Kfm., Bremen. 
Kantorowitz, Kfm., Poſen. 
Fr. Danielewsky, Kiew. 

„Heinemanns Hotel 


Fr. Danziger, Gleiwitz. Goͤrlitz. 
v. Buddenbrock, Landrath Lange, Erzprieſter, Volk ⸗ 

a. D. u. Rigtsb., Oſſen. mannsborf. 
Wulf, Kfm., Berlin. Frau Kfm. Weß, Gleiwitz. 
Wiesner, Rechnungs Rath, | Müller. Superintendent, 

Jauernig. Michelau. 
Linner, fürftsifchöfl. Came Frl. Müller, Michelau. 
raldirector, Johannesberg. Wintzer, Kfm., Berlin. 
Hötel du Nord, Frau Baumeiſter Matern, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Glogau. 


Berlin. Penſionats⸗Vorſteherin Flusshechte, Aale, zur goldenen Gans.“ Fernſprechſtelle 499. [Herrmann, Kfm., Dresden. 

Frl. Marie Kieckhöſer, Stettin⸗ fi Jernſprechſtelle Nr. 688. | Frau Gräfin Oſtrowska, Frau Director Rother, n. De 

re Ss 3 Karp en Br. Rigtsbeſn. v. 23 2 n. S., Krakau. Braunau. 
N ow. e t, „ n. Gem., E 

5 Fee See sie, empfiehlt rr  reekimeme SH Seiüäfttuipese, 


T. 
geb. Kuntze, Bad Elſter. Gräfin 
Friederi e Knuth, geb. von 


Lövenörn, Kopenhagen. Frau 


Leopoldine v. Hagenow, geb. U. Huhndorf, 


v. Seeckt, Greifswald. err Schmiedebrücke 21. 
Kammerherr, W. Geh. Rath Carl Filiale: Neue Sohweidnitzerstr. 12. 


— 


Zaruba, Landtags⸗Abg., Junike, Ur Werders det, 
Berlin. Eberswalde. 
Maiß, Landtags⸗Abg., Berlin. Voß, Kfm., Hagen. 
Hotopf, Kfm., Newcaſtle. Eckert, Betriebs- Inſp., n. Fr., 
Metzel, Kfm., Stettin. Lie bau. 
Mallet, Kfm., Dresden. Wunderlich Kfm. Nürnberg. 


Ober-Langenbielau. 
Hoffmann, Domänenpächter, 


Skoriſchau. 
Hoffmann, Forſtaſſeſſor, 
v. Woromiecki, Kfm. London. 


Wartha. 


Courszettel der Breslauer Börse vom II. April 1889. f wi 
Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). 


Deutsche Fonds Oberschl. Lit. E. 3½ 102.00 B 10200 B : Bank-Aotien. 
vorig. Cours. heutiger Cours] do. do. 55 r 104,30 bz 10420 828 33 —— ange De ng ma 

Bresl. Stdt.-Anl. 4 |105.00 B 105,00 B do. do. 6.4 10,30 bz 104,30 ba AAN e f n 5 

a do. do. H. 4 104,20 6 104.30 G Bresl. Dscontob. 5 6¼ 113,00 B 113,00 B 2 

ee 3 Re 10438 2 do. 1873. 4 [104.30 bz 104.30 bz@ do. Wechslerb. 4½ 6 107,50 b [107,00 @ EN need —— fern. Cerealien. 
E do. 1874. 4 104.30 bz 104,30 bad D. Reicheb. ). 6½5 7 — . etzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 

F e Aa 10780 b 107 4008 bs 40. 1879. 4½ 10370 b 0370 ba Oesterr. Credit 8 ½ 8 — = 0 mittlere _ gering.Waar. 

. x 4 ae © 70 5 4 nz N — — — — 

do. fo. 3½ 104.80 B 104,75 bz do. 1880. 4 104,30 bz 104,30 bzG 8 dene. 6 6 14 755 a. 1 50 a niedr, höchst. miedr. höchst. niede 
$ — — 5 Ü . 2 

an ragen en 101.20 8 101.75 B Krach vlg 3% = Bi ) Börsenzinsen 4½ Procent. Weizen, weisser] 181 — 7700 1755 17 18 16 3 KR 

Prss, Pr.-Anl. 5531| — er -R.-Oder-Ufer ..\4 1104,30 bz 104,30 b2G Industrie-Papiere, Weizen, gelber] 1790 | 1770 11 11 — | 16/70 7 16/30 
fdbr. schl. altl. 3½ 101,75 G 101,75 6 do. do. IL4 1040 bz 104.30 b2G Archimedes. . 10 | — [147,00 B 1146,00 @ [Roggen 14170 | 14/50 | 14.30 | 14] — | 13/80 | 13/60 

e a 5 rn ö ' Gerste 15160 | 14/40 | 13|60 | 13/20. 2 — 1170 
do. Lit. A. 3½102,0082,05 bzB 102,05 bz Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. Bresl.A.-Brauer.)| 0 |— | — — ee a r 13/80 | 13[70 | 18/60 | 13150 1340 
40. Rusticale3½ 102,00 bz 102,05 bz . 2 do. Baubank.| 0 | — | — FERN regt DAN, — 

30. Lit © 3½ 10200 bz 102.05 bz Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. do. Börs.-Act.| 5½ — | — = Erbsen 15/50 115 — 114/50 14— 13 — 11250 
Lit 0:2; j Fe - 155 N 8 ‚Act. g 684 
e . — 
do. Lit. A. 4 104.75 B 1015 B en e e —— — — do. Wagenb.-G. 5 9 183,00 6 185.00 B „Breslau, af ee Landmarkt. — 
do. do. 4½ — — ombard. p. St. % — — 5 Donnersmrekh. 00 3 | 78,75 B 78,00 & uszugsmehl per Pru incl, Sack 27,102, re 
do. u. Rusticale'4 15 101, 80475 bz 101,80 bz Lüb.-Büch. E.-A 70 — — — Lrdmast d 0 8 pe Weizen-Semmelmehl ge 100 kg incl. Sack 25,25 bis 
do. do. 4½ — ER Mainz Ludwgsh.| 4½ 4½ 119,00 B 119,00 B Frankf. Gut.-Eis 6 Ag] — = 25,50 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers 
do. Lit. CG. 4 1101,75 @ 101,75 6 Marienb. -Miwk.| 1 2 u SA 0.8. Eisenb. Bd O | 5112,75 bad |113,00 bag Fabre S ͤĩ ²——·˙—˙ b) ausländisches 
do. Lit. B. 4 — — F 7 e eee e Ha EITRE incl Back 2200-2850 f , Pultermell per Baze 
en 7 ocent. 5 12 5 x Tan en 
do. Posener .. 4 101,80 8 101,90 8 ) En u 5 Pr i Oppeln. Cement 2a 6 1129,50 — ae 4 — 100 ug in Käufers sche Fabrikat 10,20 bis 
do. do. 3½ 102,00 B 102,00 B Ausländische Fonds und Priorität Schles. C. Giesel 10%/,| 12 165,00 N g — 
> > usländische Fon ten. 1 10,60 M., b. ausländisches Fabrikat 9,60—19,00 M. 
Centrallandsch. 3½ — — vorig. Cours, heutiger Cours.“ do. Dpf.-Co.| — | 8½ 131,75 G 1131,00 6 Beoklan, 11. Ari. Ame aaet 
Rentenbr., Schl.4 106,00 bz 105,80 bz do. Feuervers. 31% 1 p. St. — p. St. — u As. LU ADE mtliche u0ten- 
1 andes ’ Egypt.Stts.-Anl.|& 41,40 B do. @as-A.-G.| 6 | 6¼ — 9 Börsen- Bericht.] Roggen (por 1000 — — gekündigt 
* ber ö 4 = — Pr 8 5 2 5 do. Holz- Ind.“ — a 148.00 B 148,00 B — Centner, abgelaufene — ngssc — —, per 
- ilrsk. 7 5 0. Eisenb.-Obl.— 2 ilien 1 April 150,00 Br., April-Mai 150 r., Mai-Juni 151 r. 

Schl. Pr.-Hiltsk, 4 1,7075 be 103.85 @ Kr e 10160 G do. Immobilien) 81% 6 fis 00 B „ is 00 B an has 1200 Br. Beptember.Oetober 152,00 Br 00 Br., 
do. do. 3½ 102,00 G 102,00 bz 4 4 do. Lebensvers.] 3½ 4 |p.St. 305 bz|p.St 307,50 1 — kund ’ 

— 0 do Prior.-Act./|t = do. Leinenind..| 6½ — [142,25 B 14200 B FI. „Ha fer (per 1000 Kilo 1 — 81 ndigt — Otr., per April 
In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust,-Obligat, | Mex. cons. Anl. % 95,75 & kl. fehl.] 40. Cem. Grosch. 11¼8½ 230,00 @ — 8514200 Br., April-Mai 142,00 Er., ai-Juni 143,00 Br., Juni- 

Goth. Gr.-Cr.-Pf3½ — — Oest.Gold-Renteſ4 94,70 B do; e 5 Juli 145,00 Br. 

e, RE e un e e e Aer e fe 
90. e. a 10018 104.0 & 10 5 bc 40. gib N. 10 f 72 0088 20 bzB| 73,00 ba Ku, n 9850 Br. Apr, 3750 Br * RE 
do. rz. & 1104½ 112,40 B 112,40 B do. do. A/0.(4½ 73,30 bz Ver Oelfabrik. 5½ 99.25 & 9,00 99.25 b Spiritus (per iter à 100% excl. 50 u. 70 Mark Ver- 

- - - 8 . 1 — 2 . 3 

do. Cennet lib B it B | Fon. Cache WM De e eee d be nass ee , gekündigt =, Lite, g. cg. 

| a 0 do. do. Ser. V. 5 ar Ausländisches Papiergeld. 70er 38,10 G., April-Mai 3Der 52,80 bz. u. Gd., 70er 38,10 Gd., 
Sb dl do. Liq.-Pfdb. 4 . 58,25 bzB Oest W. 100 Fl. . 170,60 bz 169, 5 170% b | Mai-Juni 50 er 53,10 Gd., Juni-Juli 50 er 58,40 Gd., Juli- 

Be gr = Rum. am. Rentelö 97,9588, 10 bzB| 9848,10 bzB | Kuss.Bankn. 100SR.1218,45 bzB__ |217,59 bzB Augus: 50er 53,70 Gd., August-September 50er 54,00 dd. 
Rache do. do. kleine.— 98,35 ba Wechsel-Course vom 10. Ap ink (per 50 Kilogr.) schlesische Vereins-Marke 17,10 bz. 

2 er Obli = ET fe do. Staats-Obl.|6 108,00 bz Amsterd. 100 Fl. 2½ 8 T. 169,30 bz Kündigungs-Preise für den 12. April: 

Ks 5 Oblie Is hl = nr. Russ.1880erAn!.|4 93,00 bz do. do. 2½ 2 M. 168,80 8 Roggen 150,00, Hafer 142,00, Rüböl Mark. 

8 Or 4õ 105.10 B 105.10 B do. 1883 Goldr. — London 1 L. Strl.3 8 T.] 20,435 6 (Spiritus-Kündigungspreis excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 

5 e 5 do. 188er Anl. 5 102,60 0 0 do. 3 3 M.] 20,36 B für den 11. April: 50er 52.80, 70er 33,10 Mk, 

S Wink. Cle 10540 K. 0340 do. Or.-Anl. 115 67,40 B Paris 100 Fres./3 8 T. 80,90 ba : 

„Winckl. - 2 Serb. Goldrentelö 3 do. do. 3 2 M.] — 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Türk. Anl. conv. 1 15,9586,10 bz@] Petersb. 100 SR. 5½% W.“ — 

Br.-Schw.-Fr.H.& 100 be 104,30 bz& do.400Fr.-Loose| fr | 53,60875bzB’@ | 54.5085.00 bzB| Warsch. do. 5½ 8 T. 218,25 @ 
do K.'4 104,30 bz 104,30 bz Ung.Gold-Rente& 500er 87, 0a 10 bzG ] Wien 100 Fi... 8 T. 170,25 G 
do. 187604 104,30 bz 104,30 bz& do. do. a 8 — do. do. 4 M.|169,30 8 

55 len 104,30 ba 104.30 bzG 5 Partien 5 8200340 bz 8145 2 Bank-Discont 3 pCt Lombard-Zinsfuss 4 pur. 


